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SDÎcin $äu8d)eit.
3d) mcifî ouf griineit Serflesl)öl)n
©in 5)äusd)en filein.
©in #mts, fo fjeimelifl unb fdjön,
Unb — es ift mein!

Stein 5)ous gudtt meit f)inous ins Conb.

2ßle ift es trout.
3d) preis unb fegite feis bie #nnb,
®ics es erbout.

2Keitt Sixtus ift gatig und) meinem Sinn:
3=iiitf Stiibdjeit nur.
fßon meiten fßrunfigemndjern brin
3ft hetne Spur.

©ang eiitfod) olles nur, bod) nett,
So iool)I mir brin,
ÎBeil id) bei Stuf)t unb Sifd) unb ^3ett

3ufrieben bin

3d) feijue und) ber 3ßeft ©ebcnus
fötid) nie gütlich;
5)cun es umfdjlteöt bies hleitte 3xuis
Stein ganges ©liidi.

Obs filein — id) fogs nus tiefftcr Sruft:
•2Bir finbeu Slaft
©enug boriit in £eib uitb ßuft,
3d) unb mein Sd)ofc.

*4$. 9Retjev, ©ümltoeit.

Die S d) tu e i3. S 1111 b e s ba l) 11 e 11

legen einen inte/reffcunten Serid)t über
bie uerfdjiebenen 3roeige unb Setriebe
ab. Die ©inmabme aus beim Sertauf
ber S p egia 1b111etts für bie im
Sommer unb Serbft ueranftattetem ©s»
tragiigc 511 errriäfetgten Steifen betrug
nad) 3tbgug ber Sropaganbafoften 3fr.
345,000 gegen gr. 535,000 im Sor»
jafyr. Der ©rtrag ber © «ne t a lab 0 n
it e nten te belief fid) auf 7,72 Süll,
grämten, gegen 7,28 Still. 3fr. im
Satyre 1923. Die internationalen
8 u f ant m en ft el I b a ten S i 11 e 11 s
warfen biefes Safer nur 1,18 Still. gr.
ab; bie ©ntroicflung biefer Serîeferseiu»
rid)tung tourbe baburcfe beeilntradytigt,
bafe bie austänbifcfeen Unleitnefemungem
feinte ©rmäfeigung gieroätyren. Sau»
projette: mürben bewilligt:' Umbau
bes Safemlyofes ©enf»Kornao'iit, ©rftet»
lung bes Deiiftüdes ©enf=©Drniaoin»£am
ct)»Slainpalais ber ©enfer Serbiiitöungs»
bafen; St'ojeft für «ine birette Serbin»
bung gwifdjcn ber Dauenfteintvnie unb
ber itlarauerlinie beim Safemfeof Ölten;
Sïojett für bie Unterteerte Stergers,
3tuppers toil unb Sutbou.r; Srojeft für
bie erfte ©tappe einer ©rroeiteruug bes
Safenfeofes gretburg ufto. Sotleubet
würben folgenbe Sauten: ©rftetlung
bes Unterbattes für bas gweite ©eteife

auf Deilftreden gwifefeen Daaertte uitb
fiugano, fotuie anbere ffielgife, ©rtoei»
terung ber Safemfeofe Sfeun, fiugern,
©biaffo, 3ibgölbriide, ©rftelfung bes
Samgierbafenfeofes auf betrt SUtuttenscr»
felb. Die 3111s g ab en für bie ©leltri»
fifatiou betrugen im ben Saferem 1907
bis 1924 total 423,04 SMlionen gran»
leit. Die. 31usgaben im Satyre 1924 fiel»
leu fid) auf 57,49 Sütilliomem grauten.

Die ftänberätlidye itommiffion für bie
Setition betreffenb 3 t u i I b i e n ft
p f I i d) t, bat unter bem Sorfife uou
Stirnberat Sjuber (Dfeurgau) mit allen
gegen eine Stimme (Sürtliit) befcbloffen,
beut State 3uftimmuug gum Sationalrat,
b. fe. 3lble'bnung ber Setition 31t bean»
tragen. Dem Serfeanblungem tu 0 fente
and) Sunbcsrat Sdyeurer bei. —

Der Sunbcsrat bat bie Sunbesïangle.i
ermädjtigt, bellt Soften eilte S i_g e t a 113 »

lets beut fdyer 3ü'tge sur 2üicberbefct=
31mg ausjufdjreiben. —

Das S e t r t e b s p e r f 0 u a t ber
Sdnoeig. Simbesbafemen 3ät)Ite im 3al;»
resburdjfcfenitt 1924 34,186 Staun, gc»
geniiber 37,280 • im 3at)re 1913 unb
einem £>öd)ft6eftanb oott 38,489 Staun
int Safere 1920. ©egeniiber bem 3al)te
1913 ift [omit ein Serfonalabbau 0011
100 auf 91,7 Srogent bes bamatigen Se»
ftanbes erfolgt. —

Der Sumbesrat bat einer oou ber ©rä»
fin SBilfeelmilne oou § a I I ut' p l in Stod»
bolnt mit einem Stapitaloe'rmögen 0011

3fr. 75,000 erridjteten Stiftung bie ffie»
nefemigung erteilt. Seftimmt ift bi|e Stif»
lung iit erfter ßinile sur Sflege ber bem
ßanbesntufeum burd) einen früheren
Sdjemtungsoertrag iibcrtoiefemen éalt»
tot)lfammIung. Soiceit bie; ©rträgniffe
ber altmäfetid) auf minbeftens 100,000
grauten su äufnelnben Stiftung es ge=
flatten, foil bie Stiftung ferner ber
gürberimg fdjweigerifdyer biftorifdjer Se»
ftrebungeu btetten. —

Der Sumbesrat bat ber ©rtoerbung
bes alte ft «e in gotifdjen 3111 a r s
ber Sd)ioet3 um ben Sreis oou 15,000
grämten für bas Sdjtoetsertfdje San bes»
mufeum gugeftimmt. Diefer 3tttar, ber
aus ber erften Hälfte be,s 15. 3at>r»
bunberts ftannnt, befaitb fid) utfpriiug»
tid) in ber ftiirdjre oou Saron unb tarn
bann in eine Äapelte ber 3lIpgcmoffen»
fdjaft ßetggetn (SBaltis), mo er mm
uom Untergang bebrotjt ift. —

Die fd)ted)ten 3tusfid)iten auf Semit»
tigung ber © i n loa it ber u n g in bie
S e r ei.tjigt'en Staaten oon 3torb»
ameritd toerben in ber Sd)me:s auf
Satyre binaus toe,iter befteben, toeun uidjt
bie ameritauifdie ffiefet3gebung 3Iembe»

ruitgeu erführt. Die ©inrâamberungs»
Stffer für ßeute aus ber Sd)toe,i:3 be=

trägt feit letitem Satyr nod) 2081; nur
in beftimmten 3lusmabmefätlen ift ©in»
toanberung aufeertyalb biefes Sabreston»
tingentes mögtief). 3lnmetbungen finb

aber in ben .Uonfiilatsliften für bie
Sd)U)et3 bereits metyr als 10,000 ein»

gegangen. 3m Sabre 1924 ruutben
aufjer einigen mettent Serfönen, in einem
einsetnen galt gteid) 18 oon einer un»
ferer 3tnmelbungsagenturen nad) Sero»
Sort beförberte Sdjmeiser 3ur Südreife
nad) ber $ eint at gei3tmingen. —

Das S a fe 0 if u in füllt nad) unb nad).
©äuslidj aufgehoben mürbe es mit Spa»
liiert; 00m 1. Sunt am tritt ein gteiciyes
Uebereintommen mit D ä tt e mart im

3raft. ©benfalls güngtid) aufgetyobeu
ift es für ©roftbr,Hammen, Selgiem, bie
9üebiertanbe, Sormegen. Seilmeife auf»
getyoben, b. t). es rotrb oon beiben Sei»
ten für 3trbeitfudyenbe oerlangt, ift es
im Serfetyr mit fiuremburg, grantreieb
1111b Sdjroebeu. —

©ine iuterfantonate Sermatyniugsan»
ftatt für unoerbeffierlicbe Seirbred)ier unb
Setmatyrtofte fot! auf Sefd)tufe einer un»
ter ber ßeitung oon Sunbesrat. £ht»
b'ertin ftattgefunbenen 3ottfe.rens auf ber
linfsfeitigen ßtnttycbeme erridjtet merben.
Dort Tollen bie. 3lnftaltsinfaffen sur Sic»
tioration bes ßanbes oermertbet merben.

©ine ftinoftatfftit itt ber Sdjmeig jäbtte
110 JGidytfpieltfyeate.r, bie gegenwärtig in
Setrteb finb. 3tn ber Spifee ftetyt 3ü»
rid) mit 13 .Uittos. 3m folgen ©enf
mit 11, Safet mit 8, Sern mit 7, £au»
faune, fingern unb St. ©alten mit je
6 Dtyeateni. 3n ber bcutfdjen Sdymeig
befrnben fid) imsgefamt 64 ilinos, in
ber frangöftfdyett 39 unb in ber italic»
nifdjen 7. Die Styeater merben oon 55
in ber Sdpoeig eriftierenben Serleitj»
firmen beliefert. —

Sus beit 5l(tn<oiteii.

Safelftabt. film 1. Stai führten
oier Sertebrsftuggeuge ber ,,©ie. intern,
be 3taoigation aérienne" Spegiatturfe
für SBarentransporte auf ber Strede
Saris=Safet burd), bie in groet Stün»
ben unb gmet Sünuten ben 2t3eg yuriid»
legten. .— ;

S a f e 11 d m b. Der fpräfibent ber
ftaatsred)tlidyen filbtcilung bes Sunbes»
geridyts bat auf ©rfudyen ber Segiertntg
bes Cantons Safettanb mit Siidfid)t auf
ben itompeteugentomftiït in 3lblelynung
ber beftettten Segetyoen feitens ber S.
O. 5t. '

bieten bie Sorname non 3lrbeiteu
tin Stanton Safettanb gur ©rftcllung ber
geplanten 53 0 d) I p annn ttg s Ici tun g u or tau»
fig oerboten. —

3 ü r i d). Der gürdycrifclye tanbmirt»
fdyaftlidye Stantonatoeriein oerteiltte bie
©rträgniffe ber tanbmirtfd)afttidyen 3tus=
ftellung tu 2ßiintertbur fotgenbermafeen:
gr. 70,000 für ben 3tusfteItiiugsfonbs,
gr. 40,000 an ben San ber ïantonaten
Ianbmirtfdjaftlidyei! Sdjmle im 3Sinter»
ttyur, gr. 50,000 Seitrag an bie Sta'ot
3Bintertf)ur unb gr. 40,000 3uroei|umg
am ben Ia 11 b tu ir tf cly af11 icfye'tt Stanitonat»
0 erein. —

Âèààlàuààâi^^^là!Â»llàkiV^<tM>UWi,1»xààuUiàU-àiMl
M/Z

Mein Häuschen.
Ich weis; auf grünen Bergeshöhn
Ein Wuschen klein.
Ein Haus, so heimelig nnd schön,

Und — es ist mein!

Mein Hans guckt weit hinaus ins Land.
Wie ist es tränt.
Ich preis und segne leis die Hand,
Dies es erbaut.

Mein Haus ist gan>; nach meinem Sinn:
Fünf Stübchen nur.
Bon weiten Prunkgemächern drin
Ist keine Spur.

Ganz einfach alles nnr, doch nett,
So wohl mir drin,
Weil ich bei Stuhl und Tisch und Bett
Zufrieden bin

Ich sehne nach der Welt Gebraus
Mich nie zurück:
Denn es umschließt dies kleine Haus
Mein ganzes Glück.

Obs klein — ich sags aus tiefster Brust:
Wir finden Platz
Genug darin in Leid nnd Lust,
Ich und mein Schatz.

P. Meyer, Gümligen.

Die Schweiz. Bundesbahnen
legen einen interessanten Bericht über
die verschiedenen Zweige nnd Betriebe
ab. Die Einnahme aus dem Verkauf
der S p ez i a I b i 11 et t s für die im
Sommer und Herbst veranstalteten Er-
tragüge zu ermäßigten Preisen betrug
nach Abzug der Propagandakosten Fr,
345.000 gegen Fr. 535,000 im Vor-
jähr. Der Ertrag der G >en e r a la b on -

nein en te belief sich auf 7,73 Mill.
Franken, gegen 7,28 Mill. Fr. im
Jahre 1923. Die internationalen
z u s a m m en st el l b a ren B i 11e t t s
warfen dieses Jahr nur 1,18 Mill. Fr.
ab: die Entwicklung dieser Verkehrsein-
richtung wurde dadurch beeinträchtigt,
daß die ausländischen Unternehmungen
keine Ermäßigung gewähren. Bau-
vrojektet wurden bewilligt: Umbau
des Bahnhofes Gsnf-Cornavin, Ersteh
lung des Teilstrichs Genf-Cornavin-Lan-
cp-Plainpalais der Genfer Verbindungs-
bahn,- Projekt für eiine direkte Verbin-
dung zwischen der Hanensteinlinie und
der Aaranerlinie beim Bahnhof Ölten:
Projekt für die Unterwerke .Fergers,
Rupperswil und Puidou.r: Projekt für
die erste Etappe einer Erweiterung des
Bahnhofes Freiburg usw. Vollendet
wurden folgende Bauteil: Erstellung
des Unterbaues für das zweite Geleise

auf Teilstrecken zwischen Taverne und
Lugano, sowie andere Eelgise, Erwei-
terung der Bahnhöfe Thun, Luzern,
Chiasso, Ziegelbrücke, Erstellung des
Rangierbahnhofes auf dem Muttenzer-
feld. Die Ausgaben für die Elektri-
fikatiou betrugen in den Jahren 1907
bis 1924 total 423,04 Millionen Fran-
ken. Die Ausgaben im Jahre 1924 stel-
len sich auf 57,49 Millionen Franken.

Die ständerätliche Kommission für die
Petition betreffend Z ivild ienst -

Pflicht, hat unter dem Vorsitz von
Ständerat Huber lThurgau) mit allen
gegen eine Stimme sBürklins beschlossen,
dem Rate Zustimmung zum Nationalrat,
d. h. Ablehnung der Petition zu bean-
tragen. Den 'Verhandlungen wohnte
auch Bundesrat Scheurer bei. —

Der Bundesrat hat die Bundeskanzlei
ermächtigt, den Posten eine Vige k a nz -
lers deutscher Zunge zur Miederbeset-
zung auszuschreiben. -

Das B e t r i e b s p e r s o u al der
Schweiz. Bundesbahnen zählte im Iah-
resdurchschnitt 1924 34,136 Manu, ge-
genüber 37,230 im Jahre 1913 und
einem Höchstbestand von 33,439 Mann
im Jahre 1920. Gegenüber dem Jahre
1913 ist somit ein Personalabbau von
100 auf 91,7 Prozent des damaligen Be-
standes erfolgt. —

Der Bundesrat hat einer von der Grä-
fin Wilhelmiine von H a l l w p I in Stock-
Holm mit einem Kapitalvermögen von
Fr. 75,000 errichteten Stiftung die Ge-
nehmigung erteilt. Bestimmt ist die Stif-
tung in erster Linie zur Pflege der dem
Landesmuseum durch einen früheren
Schenkungsvertrag überwiesenen Hall-
wpisammlung. Soweit die Erträgnisse
der allmählich auf mindestens 100,000
Franken zu äufnenden Stiftung es ge-
statten, soll die Stiftung ferner der
Förderung schweizerischer historischer Be-
strebungen dienen. —

Der Bundesrat hat der Erwerbung
des ältesten gotischen Altars
der Schweiz um den Preis von 15,000
Franken für das Schweizerische Landes-
museum zugestimmt. Dieser Altar, der
aus der ersten Hälfte des 15. Jahr-
Hunderts stammt, befand sich ursprttng-
lich in der Kirche von Raron und kam
dann in eine. Kapelle der Alpgenossen-
schaft Leiggern (Wallis), wo er nun
vom Untergang bedroht ist. —

Die schlechten Aussichten auf Vewil-
ligung der Einwanderung in die
Vereinigten Staaten von Nord-
amerikä werden in der Schweig auf
Jahre hinaus weiter bestehen, wenn nicht
die amerikanische Gesetzgebung Aenoe-
rungen erfährt. Die Einwanderungs-
ziffer für Leute aus der Schweiz be-
trägt seit letztem Jahr noch 2031: nur
in bestimmten Ausnahme,fällen ist Ein-
Wanderung außerhalb dieses Jahreskon-
tingentes möglich. Anmeldungen sind

aber in den Konsulatslisten für die
Schweiz bereits mehr als 10,000 ein-
gegangen. Im Jahre 1924 wurden
außer einigen weitern Personen, in einem
einzelnen Fall gleich 18 von einer un-
serer Anmeldungsagenturen nach New-
York beförderte Schweizer zur Rückreise
nach der Heimat gezwungen. —

Das P aßvis u m fällt nach und nach.
Gänzlich aufgehoben wurde es mit Spa-
uien: vom 1. Juni an tritt ein gleiches
Uebereinkommen mit Dänemark in
Kraft. Ebenfalls gänzlich aufgehoben
ist es für Erostbritannien, Belgien, die
Niederlande, Norwegen. Teilweise auf-
gehoben, d. h. es wird von beiden Sei-
ten für Arbeitsuchende verlangt, ist es
im Verkehr mit Luxemburg. Frankreich
und Schweden. —

Eine interkantonale Vorwahrungsan-
stalt für unverbesserliche Verbrecher und
Verwahrloste soll auf Beschluß einer un-
ter der Leitung von Bundesrat Hä-
berlin stattgefundenen Konferenz auf der
linksseitigen Linthebene errichtet werden.
Dort sollen die Anstaltsinsassen zur Mc-
lioration des Landes verwendet werden.

Eine Kinostatistik in der Schweiz zählte
110 Lichtspieltheater, die gegenwärtig in
Betrieb sind. An der Spitze steht Zü-
rich mit 13 Kinos. Im folgen Gens
mit 11, Basel init 8, Bern mit 7. Lau-
saune, Luzern und St. Gallen mit je
6 Theatern. In der deutschen Schweiz
befinden sich insgesamt 64 Kinos, in
der französischen 39 und in der italic-
nischen 7. Die Theater werden von 55
in der Schweiz existierenden Verleih-
firmen beliefert. —

Aus de» Kantonen.

Baselstadt. Am 1. Mai führten
vier Verkehrsflugzeuge der ,,Cie. intern,
de Navigation aérienne" Spezialkurse
für Warentransporte auf der Strecke
Paris-Basel durch, die in zwei Stun-
den und zwei Minuten den Weg zurück-
legten. —

Baselland. Der Präsident der
staatsrechtlichen Abteilung des Bundes-
gerichts hat auf Ersuchen der Negierung
des Kantons Baselland mit Rücksicht auf
den Kompetenzenkonflikt in Ablehnung
der bestellten Begehren seitens der N.
O. K. diesen die Vorname von Arbeiten
im Kanton Baselland zur Erstellung der
geplanten Hochspannungsleitung vorläu-
fig verboten. —

Zürich. Der gürcherische landwirt-
schaftliche Kantonalverein verteilte die
Erträgnisse der landwirtschaftlichen Aus-
stellung in Winterthur folgendermaßen:
Fr. 70,000 für den Ausstellungsfonds.
Fr. 40,000 an den Bau der kantonalen
landwirtschaftlichen Schule in Winter-
thur. Fr. 50,000 Beitrag an die Stadt
Winterthur und Fr. 40,000 Zuweisung
an den landwirtschaftlichen Kantonal-
verein. —
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St. (5 alle n. 35,as SSolenmufeum in
Slapperswil nimmt Fein Enbe. 23iblio=
theten unb gie|d)td)t liehe Sammlungen,
bie es barg, werben nächFtems nad) 2Bar=
Fd;au bem aus Feiner Seimatlofigteit truie»

ber erftanbenen jungem Staate gugeführt.
21 p p e n g e II. Die SJiitrailleurretru»

tenfcbule in Serisau (S.=3l. 31 bis 34)
ift wegen ber in ber IIa ferne ausgebro»
ebenen Sdjarlacbfranfbeit nad) Ebur oer»
legt warben. — Die metetorologifdw
Station Säntis erlebte in ber lebten
3eit Stürme oon unerhörter Seftigfeit.
Ein göbnorfan bradjte eine ©efebwin»
bigfeit oon runb 140 Kilometern in ber
Stunbe. —

© I a r u s. Sn ber groben Kintbebene
werben 2>obroer|ud)e nach Erböl ge»
macht, bie raFcb oorwärts Fcbreiten. Diefe
großzügigen 2Irbeiten werben unter fad)»
iunbiger ßeitung nad) ben neueften tedj»
niîcbett Errungenfdjaften biircfjgefüfjwt.
SJlatut will nötigenfalls bie 23obrungen
bis in eine Diefe oon mehreren Sunberi
SJtetern burebfübren. —

D e F fi n. 3m 3abre 1924 würben im
Kanton DeFfin 21,280 Stüd oerbotene
23ogelfanggeräte fottfisgiert. Da begreift
man es, wenn Fo uiele ber gefieberten
Sänger jeweils nidjt mehr au uns 311=

riidfehren. —
2h a 11 i s. Die gurfa»£>berulpf>abn

bat ben Sonntagsbetrieb wieber aufge»
nommett. — Die Eröffnung bes Sinn
pIonpaFfes ift auf ben 2luffabrtstag, 21.
SJlai, in 2IusFid)t genommen. Der Eol
bu 23ilIon ift bereits für ben 2tuto»
cerfebr offen. — 3wei ©enfer Herren
beftiegen mit Sfis bei gtinîtigem 2Bet=
ter unb guten SdjneeoecrhältniFFen gu=
lammen mit Osfar 3ulen als gührer
bas 23reithorn, SJlonteroFa unb bie Du»
fourfpibe, —

2Baabt. Dr. SJtontanbon in Kau»
Fanne, ber wiegen eines ehrenrührigen
thampb/Ietes gegen Ebarles 23urnier oon
ber „©icigette be Kaufanne" 311 3ebn Da»
gen ©efättgnis oerurteilt worben iît,
weldjes Urteil burd) ben bunbesgeriebt»
lieben Entfcheib 5led)tstraft erhalten hat,
Foil nach Dhonon geflüchtet fein, als
man ihn gur 23crbüßuttg ber Strafe oer»
haften wallte. Seine Strafe, oerjäbrt
nach gwei 3ahren. — 2In ber SRufter»
meFfe für Kolonialprobutte in Kaufanne
wirb Fid) Stallen mit einer intereffanten
Kollettion oon Koloniialprobuften betet»
ligen. — 23or einigen 3,ahren würbe
bie Kinie Kaufaune=$aris für bie Kuft»
febiffahrt eröffnet, ©ar halb ntadjite fid)
ber Einfluß oott ©ettf geltenb, bas ben
Kuftoertebr Ftärfer angog. Sente muß
Kaufanne neuerbings ben Einfluß ©enfs
parieren, bas ben Kuftoertebr 23aFet=

ffienf=Kpon unter ber 23ebingung fub»
oentionierte, baß in KauFanme fein 3wi=
Fchenhalt gemacht werbe. Der Stabtrat
oon KauFaitite bewilligte nur einen Kre»
bit oon gr. 60,000. —

© e n f. Der 21au eines Calais für
ben 23ölferbiirtb befdjäftigt gurgeit bie
KoutroIltommiFFion bes 23ölterbuubes.
Siacbbem fich bas oon ber Stabt ffieitf
ge)d)entte, in ber Stäbe bes Sefretarintes
gelegene ©runbftiid als gu tiein erwie»
fen hat, wirb beabfichtigt, bas oon ber
Stabt gefdjenfte Dermin für Erwerte»
ruiigsbauten für bas Setretariat 311 oer»

wen ben unb bas Konferengpalais auf
einem aitbern fßlab gu erftellen.

f 3ob«mt Draugott Sdjneiber,
alt Kehrer.

21m 19. 2IpriI ftarb in 23ern nach
turger Kranffjeit Sen Sobann Drau»
gott Sdjneiber, alt Kehrer, im hohen
Kilter oon 80 Sahren. Er würbe am
18. SJlai 1845 in SRöriswil geboren unb
trat nad) guriidgelegter Scbuigeit im her»
niFdjcn Staatsfeminar SJliincbenbucbfee
ein. 56 Sahre lang wirtte er bann als
Kehrer an oerfdjiebenen bermifct>en 23ri<»

marfcbulen; guleßt 18 Sahne in Ober»
wangert. 'SBeldje Unfumme oon 2Irheit,
welchen 2Iufwmnb an ©ebulb, unb welche
Singabe 311m 23erufe eine fo lange Sßra»
eis erforberte, tann nur berjemige er»
ineîfen, ber fid) mit Ergiebungs» unb
Unterricbtsfragen etwas mehr als bas
alltäglidje SJlaß befaßt. — Sn feiner
freien 3ait Ftellte er fid) ber Allgemein»
heit gur Sberfügung. Er war ein eifriger,
Ftimmhegabter Sänger, unb es wiar ihm
eine hefonbere 23efriebigurtg, wenn er fid)
an ben Orten feiner DBirtfamteit als
Keiter eines ©eîangoereins betätigen
tonnte.

Sohanri Draugott Schneiber war 23a»
ter einer gablteidjem KinberFdjar. Die
Fdjwere Saft, weldje bies für Kel>rer mit
ber bamals itod) fehr geringen 23efot»
bung hebentete, half ihm Feine IiebeooIIe,
treuheforgte ©attin Slofina, geb. Sdjüp»
bad), reblicl? tragen. Keitber oerlor er biefe
Stühe allgu früh- Der Dob ber ©attin
unb Splutter war für ffiatte unb Kinber
ein harter Sdjlag unb hat in ber ga=
mille eine große Kiide binterlaffen.

1921 trat $apa Schneiber in ben
wohloerbienten SlubeFtattb. Sin präcb»
tig gelegeneu, heimeligen Engerieb fanb
er hei feinem Sohne ein trautes Seim

f gobait» Draugott Sdjneiber.

unb eine ben Kräften bes immer nod)
Slüftigen, nie Siaftanben angemeFfene unb
Feinen SMnfdxn entForedjenbe 25etäti=
gung. Ein großer ©arten war hier fein

2lrheitsfelb. Die Klrheit war ihm bis
311m Ießtea Dage ein 23ebürfitis unb
eine Erholung; an ihr allein hatte er
greube unb in ihr fanb er 3 ufrie ben»
heit unb ©lüd. fßünttlidj wie eine Uhr
begann er fein Dagewerf unb er ruhte
nicht, beoor er bas Fid) geftedte 3iel
erreicht hatte. ® ew if feimhaftig le it unb
treue ^Pflichterfüllung galten ihm seit»
leben« als oherfter ©runbfaß unb Keit»
Ftern. So war fein langes Sehen reich;
bettn es war StRilhe unb KIrheit gewefen!

Die 2trheit unb eine geregelte Kebens»
weife erhielten ben 21erFtorb,enen förper»
fid) unb geiiftig jung unb frifch- Sohaitn
Draugott Sdjneiber lannte weber bas
Kilter nod) feine SBefdjiwerben. Sn gei»
ftiger ^rifdje oerfolgtc er bie Eretgttiffe
bes Dages his 31t Feinem Dobe; förper»
lid) nod) riiftig legte er por 10 Dagen,
als ihn bie Kranfheit, eigentlich bie ein»
3ige feines Kehetts, aufs Kranfentager
warf, fein 2ßerfgeng aus ber §anb. Ein
gritnbbrauer, geraber SPienid), ber in
aller 23eFd),eibenheit aber mit feltenem
23flid)thewußtfain bas ihm ano,ertraute
23funb oerwaltete, ift oon uns gegangen.
2Bir wollen fein 2lubenfen in Ehren
halten. F. Z.

Der ffiroße Siat begann am 11. StRai
Feine 23erhanblungen. Drei neue SJtit»
glieber waren 311 beftätigen unb gu oer»
eibigen: Eifenhänbler 21. Suri»Keuhrin»
gen (fretf.), Kanbtoirt SU. ©rosjean»3l»
fingen (23. ffi. 23.), unb Uhrmacher K.
3(Rarchanb=Eourt (fog.). Die Draftanben»
Ufte nahm Fehr lange 3eit in Klnfprud).
Klls neues DirefttonsgeFd)äft würbe an»
gemelbet ber Staatsbeitrag oon 100,000
grauten für bie Sdjwerg. Kanbwirtfdjaft»
liehe 2lusFtellung. Die SJiotion FReuen»

fdjwanber betreffenb Slebuftion ber 1Rit=
gliebergahl bes ©roßen Slates wollte bie
Sîcgierung oerfdjoben wifftw, weil eine
entfprechenbe KSerfaffungsreuifion für Die

FReuwablen im nächften SJiai bod), Fchoit

gu fpät färme. Da ber SRotionär anberer
SReinung war, blieb bas ©efchäft auf
ber Kifte. Eine Heine 2Infrage oott gell
(F03.) betreffs Slufhebung ber Eifenbahit»
Fcbule am Decbnifum 23iel würbe oon
ber Sîcgierung bahtn beantwortet, baß
biefe grage erft noch allen interefFierten
Sn ït ange it unterbreitet werben foil. 23ci
ber 23cbanbtuug ber 23orlagen würbe
ber neue Darif für bie ©ebiihrcit ber
KltntsFchreibereien oon Ehriften (23. ©.
23.) befämpft; bie gu hoben SlnFäße totir»
ben wieber bie flehten Kanbwirte intb
©e|d)äftsleute helaftoin. 23erteibigt tuttrbc
bie 23orIagc Durch SuFtigbireftor Koïjtter
unb Studi=3ns. Der Slat enffpracb beut
Eintretensantrag unb nahm bas Dcfrct
mit Heilten Slenberuugen an. Sierauf he»

grünbete oott Steiger feiine SJiotion he»
treffenb Sîeuifiort bes beim ifdjen Straf»
oerfabrens oott 1854. Die turge Dis»
fuffion ergab 3nftimmung Fämtlidjer
grattioiten. Die SJiotion würbe erheb»
lieb erflärt. — Dann würbe wteber ein»
mal bas Koittmanbo bes Kaitbiägerforps
burd) Dr. 2Bofcr angegriffen. Er er»
gählte eine Sîetbe Sd)auerg,efd):d),ten, unb
Drohte Einfebung einer parlamentarifcben
KontrolltommiFFion, falls ber Sloliget»
bireftor bie herben 23orgc,Febteu bes
Korps in Schub nehmen würbe. J3o»
ligcibireftor Stauffer nahm bie heiben
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St. Gallen. Das Pole'nmuseum in
Napperswil nimmt sein Ende. Biblia-
thaten und geschichtliche Sammlungen,
die es barg, werden nächstens nach War-
schau dem aus seiner Heimatlosigkeit wie-
der erstandenen jungen Staate zugeführt,

App engetl. Die Mitra',lleurrekru-
tenschule in Herisau (J.-R. 31 bis 34)
ist wegen der in der Kaserne ausgebro-
chenen Scharlachkrankheit nach Chur ver-
legt worden. — Die meteorologische
Station Säntis erlebte in der letzten
Zeit Stürme von unerhörter Heftigkeit,
Ein Föhnorkan brachte eine Geschwin-
digkeit von rund 140 Kilometern in der
Stunde. —

Gla r u s. In der großen Linthebene
werden Bohrversuche nach Erdöl ge-
macht, die rasch vorwärts schreiten. Diese
großzügigen Arbeiten werden unter fach-
kundiger Leitung nach den neuesten tech-
Nischen Errungenschaften durchgeführt.
Mann will nötigenfalls die Bohrungen
bis in eine Tiefe von mehreren Hundert
Metern durchführen. —

Tessin. Im Iahre 1924 wurden im
Kanton Tessin 21,280 Stück verbotene
Vogelfanggeräte konfisziert. Da begreift
man es, wenn so viele der gefiederten
Sänger jeweils nicht mehr zu uns zu-
rückkehren. —

W alIis. Die Furka-Oberalpbahn
hat den Sonntagsbetrieb wieder aufge-
noinmen. — Die Eröffnung des Sim-
plonpasses ist auf den Auffahrtstag, 21.
Mai. in Aussicht genommen. Der Col
du Pillon ist bereits für den Auto-
verkehr offen. — Zwei Genfer Herren
bestiegen mit Skis bei günstigem Wet-
ter und guten Schnoevexhältnissen zu-
sammen mit Oskar Julsn als Führer
das Breithorn, Monterosa und die Du-
fo urspitze. —

Waadt. Dr. Montandon in Lau-
sänne, der wegen eines ehrenrührigen
Pamphletes gegen Charles Burnier von
der „Gazette de Lausanne" zu zehn Ta-
gen Gefängnis verurteilt worden ist,
welches Urteil durch den bundesgericht-
lichen Entscheid Rechtskraft erhalten hat,
soll nach Thonon geflüchtet sein, als
man ihn zur Verbüßung der Strafe ver-
haften wollte. Seine Strafe, verjährt
nach zwei Jahren. — An der Muster-
messe für Kolonialprodukto in Lausanne
wird sich Italien mit einer interessanten
Kollektion von Kolomalprodukten betei-
ligen. — Vor einigen Jahren wurde
die Linie Lausanne-Paris für die Luft-
schiffahrt eröffnet. Gar bald machte sich

der Einfluß von Genf geltend, das den
Luftverkehr stärker anzog. Heute muß
Lausanne neuerdings den Einfluß Genfs
parieren, das den Luftverkehr Basel-
Genf-Lyon unter der Bedingung sub-
ventionierte, daß in Lausanne kein Zwi-
schenhalt gemacht werde. Der Stadtrat
von Lausanne bewilligte nur einen Kre-
dit von Fr. 60,000. —

Gens. Der Bau eines Palais für
den Völkerbund beschäftigt zurzeit die
Kontrollkommission des Völkerbundes.
Nachdem sich das von der Stadt Genf
geschenkte, in der Nähe des Sekretariates
gelegene Grundstück als zu klein erwie-
sen hat, wird beabsichtigt, das von der
Stadt geschenkte Terrain für Erweite-
rungsbauten für das Sekretariat zu ver-

wenden und das Konfereuzpalais auf
einem andern Platz zu erstellen. -

f Johann Traugott Schneider.
alt Lehrer.

Am 19. April starb in Bern nach
kurzer Krankheit Herr Johann Trau-
gott Schneider, alt Lehrer, im hohen
Alter von 30 Jahren. Er wurde am
18. Mai 1345 in Möriswil geboren und
trat nach zurückgelegter Schulzeit im ber-
Nischen Staatsseminar Münchenbuchsee
ein. 56 Iahre lang wirkte er dann als
Lehrer an verschiedenen bernischen Pri-
marschulen.- zuletzt 13 Jahre in Ober-
wangen. Welche Unsumme von Arbeit,
welchen Aufwand an Geduld, und welche
Hingabe zum Berufe eine so lange Pra-
ris erforderte, kann nur derjenige er-
messen, der sich mit Erziehung?- und
Unterrichtsfragen etwas mehr als das
alltägliche Maß befaßt. — In seiner
freien Zeit stellte er sich der Allgemein-
heit zur Verfügung. Er war ein eifriger,
stimmbegabter Sänger, und es war ihm
eine besondere Befriedigung, wenn er sich

an den Orten seiner Wirksamkeit als
Leiter eines Gesangvereins betätigen
konnte.

Johann Traugott Schneider war Va-
ter einer zahlreichen Kinderschar. Die
schwere Last, welche dies für Lehrer mit
der damals noch sehr geringen Besol-
dung bedeutete, half ihm sgine liebevolle,
treubesorgte Gattin Nosina, geb. Schilp-
bach, redlich tragen. Leider verlor er diese
Stütze allzu früh. Der Tod der Gattin
und Mutter war für Gatte und Kinder
ein harter Schlag und hat in der Fa-
mille eine große Lücke hinterlassen.

1921 trat Papa Schneider in den
wohlverdienten Ruhestand. Im präch-
tig gelegenen, heimeligen Engeried fand
er bei seinem Sohne ein trautes Heim

f Johann Traugott Schneider.

und eine den Kräften des immer noch
Rüstigen, nie Rastenden angemessene und
seinen Wünschen entsprechende Betäti-
gung. Ein großer Garten war hier sein

Arbeitsfeld. Die Arbeit war ihm bis
zum letzten Tage ein Bedürfnis und
eine Erholung! an ihr allein hatte er
Freude und in ihr fand er Zufrieden-
heit und Glück. Pünktlich wie eine Uhr
begann er sein Tagewerk und er ruhte
nicht, bevor er das sich gesteckte Ziel
erreicht hatte. Gewissenhaftigkeit und
treue Pflichterfüllung galten ihm zeit-
lebens als oberster Grundsatz und Leit-
stern. So war sein langes Leben reich:
denn es war Mühe und Arbeit gewesen!

Die Arbeit und eine geregelte Lebens-
weise erhielten den Verstorbenen körper-
lich und geistig jung und frisch. Johann
Traugott Schneider kannte weder das
Alter noch seine Beschwerden. In gei-
stiger Frische verfolgte er die Ereignisse
des Tages bis zu seinem Tode! körper-
lich noch rüstig legte er vor 10 Tagen,
als ihn die Krankheit, eigentlich die ein-
gige seines Lebens, aufs Krankenlager
warf, sein Werkzeug aus der Hand. Ein
grundbraver, gerader Mensch, der in
aller Bescheidenheit aber mit seltenem
Pflichtbewußtsein das ihm anvertraute
Pfund verwaltete, ist von uns gegangen.
Wir wollen sei» Andenken in Ehren
halten. ll.

Der Große Rat begann am 11. Mai
seine Verhandlungen. Drei neue Mit-
glieder waren zu bestätigen und zu ver-
eidigen: Eisenhändler A. Suri-Leubrin-
gen (sreis.), Landwirt M. Grosjean-Jl-
fingen (B. G. B.), und Uhrmacher L.
Marchand-Court (sog.). Die Traktanden-
liste nahm sehr lange Zeit in Anspruch.
Als neues Direktionsgeschäft wurde an-
gemeldet der Staatsbeitrag von 100,000
Franken für die Schweiz. Landwirtschaft-
liche Ausstellung. Die Motion Neuen-
schwander betreffend Reduktion der Mit-
gliederzahl des Großen Rates wollte die
Regierung verschoben wissen, weil eine
entsprechende Ve.rfassungsrevision für die
Neuwahlen im nächsten Mai doch schon

zu spät käme. Da der Motionär anderer
Meinung war, blieb das Geschäft auf
der Liste. Eine kleine Anfrage von Fell
(soz.) betreffs Aufhebung der Eisenbahn-
schule am Technikum Viel wurde von
der Regierung dahin beantwortet, daß
diese Frage erst noch allen interessierten
Instanzen unterbreitet werden soll. Bei
der Behandlung der Vorlagen wurde
der neue Tarif für die Gebühren der
Amtsschreibereien von Christen <B. G.
B.) bekämpft: die zu hohen Ansätze wür-
den wieder die kleinen Landwirte und
Geschäftsleute belasten. Verteidigt wurde
die Vorlage durch Justizdirektor Lohner
und Stucki-Jns. Der Rat entsprach dem
Eintretensantrag und nahm das Dekret
nllt kleinen Aenderungen an. Hierauf be-
gründete von Steiger seiine Motion be-
treffend Revision des beirnischen Straf-
Verfahrens von 1354. Die kurze Dis-
kussion ergab Zustimmung sämtlicher
Fraktionen. Die Motion wurde erheb-
lich erklärt. — Dann wurde wieder ein-
mal das Kommando des Landjägerkorps
durch Dr. Woker angegriffen. Er er-
zählte eine Reihe Schauergeschichten, und
drohte Einsetzung einer parlamentarischen
Kontrollkommission, falls der Polizei-
direktor die beiden Vorgesetzten des
Korps in Schutz nehmen würde. Po-
lizeidirektor Stauffer nahm die beiden
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angegriffenen ôerren trois tiefet Dro»
bung in Schub; in feinem StRunbe nab
ittett bie <Sefd)id>ten eine gang anbete
ffieftalt an. Der 3ntetpellant, meinte er,
täte gut baran, feine ,,©lateriallieferan»
ten" an bie lantonalc ©oligeibireftion
gu uerweifen. —

(Ein .Vertrag mit ben ©anl-en über
bie ©ttfnabme bes 12 ©lillioneit=©nlet»
hetts gmeäs Heberuatjme non neuen S.
5t. 2B.=©ïtien tourbe bisfuffionslos ge»
itebmigt. 3unt Sdjtuffe folgte bie ntel)t
als einftünbige ©egriinbung ber ©lo»
tion ©afner betreffenb bie Sförberung
oon ôanbel unb Sitbuftric begro-. bie
©eïâmpfung bet iubuftriellen ©bwanbe»
rung biircl) wirtfdjafts» unb oor allem
burcf) fteuerpolitifdjie 3©afs nahmen. —

Die Direïtion ber ßötfdjbergbabit bat
befd)loffen, bie bcm Schiffsperfonal bcs
Dbuner» unb ©riengerfees auf ben 31.
September 1923 geïiinbigtcn uttb feit«
ber nur prooiforifd) oerlängcrten ©n=
ftellungsocrträge für eine neue ©mts=
bauet gu erneuern. Damit ift bie feiner«
gcit erfolgte itünbigung 3urüdgenommen.

Das ©arf=53oteI in Oberhofen, bis»
berige ©efiberin gantilie 3rut ig er, ift
butd) 5tauf um bie Summe- ooit gr.
200,000 an ein 5tonfortium, mit Sd)Iof«
fermeifter Skutiger in Obetbofeit an bet
Spilge, übergegangen. —

3n Därligeit ant Dljunerfee tourbe auf
(Srunb eine's Stedbriefes ein beutfdjes
,,©bepaar" oerbaftet, bas oor einiget
3eit eine Heine ©illia gemietet batte uttb
berrlid) unb in Steuben lebte. Der £>err
„©emabl" (feine ©befrau mit 51inb lieb
er in Deutfdjlanb guriid, bie 3w>eite Stau
foil ibm in ©nglnnb regelred)t ange»
traut worben fein) wirb wegen ©etrii»
gereien in ber ööbe oon über 100,000
©la rf gefucbt. —

©ei Arbeiten im groben 3ungfrau»
babtttunnel laut ber oerbeiratcte 31
3a lyre alte Arbeiter ©eter ßauener mit
bent Rontattbrabt ber eleHrifdjen Sei»
tung in ©erübrung, was feinen fofor»
tigen Dob gut Srolse batte. —

Wis ©adjfolger bes guriidgetretenen
g>errn Dr. ©eher ift 53err Direltor
©lidjel gum ©räfibenten bes ©crfebrs»
oereins ©ftaab unb Umgebung gewählt
morben. —

f 3af. Sriebcid) Dubl«,
gew. Oberlehrer in ©ern.

Die ©liege oon 3a!. fÇrtebr. Dttbler
ftanb im ibpllifd) gelegenen ßüfdjerg am
fonitigen ©eftabe bes ©ielerfees, wo er
1846 bas ßtcbt ber Üßelt erblidte uttb
aud) ben gröbteit Deil feiner 3ugeitb=
iab-rc perlebte, ©ad) ©bfoloieruitg bes
Seminars auf bem ©luriftalben laut er
gunädjft als ßetjrer nad) ©arberg. Dod)
fdjon im 3al)re 1869 erfolgte feine Üßabl
an bie ©lattettfdjulc. ©r unterrichtete gu»
erft an oerfebiebenen untern 51naben!laf=
fett uttb würbe ittt 3abre 1882 nad) bent
Dobe oon Oberlehrer ßang beffeu ©ad)=
folger. 3m 3abrc 1901 übernabm 3a!.
Dubler bie Sübrung ber oberften ©läb»
djcnllaffe unb beforgte oon nun ait, ba
int gleichen 3abre Oberlehrer ©tjgar
ftarb, allein bie abminiftrati'oen ©efchäfte
nnferer Sdjule. 3m 3abre 1912 würbe
ôerntatin ßang gunt Oberlebrer gewählt,
unb STollege Dubler amtierte mm wie»

ber an einer ßnabenflaffg. 3m Som»
mer 1921 feierten Sdjullomrniffioit unb
ßebrerfebaft fein golbettes ©mtsjubi»
lätim. Sabrgebntelang erfreute fid) 3aï.
Dubler ber heften ©efunbbeit. Der
breitfdjultrige Seelönber mit bem bloit«
ben wallenben ©arte war für uns jiin»

f 3«f. Shcbrid) Dubler.

gere Kollegen bas ©ilb ber Hraft unb
bes gielbew'iifjten Arbeiters. SBir haben
ihn oft beneibet, um feilte gewaltige
Stimme, unb wenn er im 3ome fprarf),
bann erfdjrafen feine ©ubem. ©r hatte
eine gefebidte ßtanb unb inand) bübfd)
gefcbniister ©egenftanb, oon fdmrfer ©e«
obaebtung feines ©rftellers geugenb,
fdjntüdte fein trautes 53etitt. 3u Sifd)cr»
freifen war er in frühem 3abren eine
beïannte ©erfönlid)!eit; ait freien ©ad)=
mittagen bat er gern unb oft feinen
5talja burch bas ftille Sßaffer bes ©loos«
feeborffees getrieben, ©Iöblitf) ftellteu
fid) bei ihm bie ©«brechen bes ©Iters
ein. ©ad) ©eujabr 1922 muhte er fid)
oertreten laffett, unb im ïomtnenben
Sritbiabr trat er uout Sdjulbienfte gu»
rüd. ©3ir hofften, baf) tbnt nach feiner
mehr als 50fäbrigen ©mtstätigleit ein
froher ßebensabenb befebieben würbe,
©s tant anbers; Hollege Dubler blieb
ein Iranler ©tatin. ©or einem 3abr
würbe fein einiger Sohn, Setnnbar«
lebrer Dttbler itt Dbieradjein gu ©rabe
getragen; bas war -ein fdfwerer Sdjlag
für bie hochbetagten ©Itern. Se,it ©eu»
jähr 1925 nahmen ttidjt nur bie 51örper=
fonbertt oor allem auch bie ©eiftesfräfte
©apa Dttblers rafd) ab, uttb ber Dob
war für ben müben ©ilger eine ©r»
töfung. ©tittwocl) ben 1. ©pril fattb in
ber ©pbedîird)« bie fd)lid)fe, ßeidyenfeier
ftatt. Scbulbebörben, fl«bterfd)aft, clje»
malige Schüler, Sreunbe uttb ©eïannte,
batten fid) eingefunben, um oon ©atcr
Dubler ©bfebieb gu nehmen. Der ,,ßie=
berïraug Srobfiitit" ehrte ben ehemaligen
©titbegrünber unb ©räfibettteri bes alten
„Srobfinn" buret) gwet prächtige ßieber;
§err ©farter ©ilti fprach warme 2ßorte
bes Dantes beut langjährigen ©rgieber
ber ©tatteujugenb, unb ein ©ertreter ber
ßebrerfebaft nahm ©bfebieb oon bent
©erftorbenen, ber wäbrettb mehr als 50
3abren, wooott 30 3abre als Ober«
lebrer, bem ßebrtorper ber ©batte ait»
gehört batte. Die ©coöl!e,rung unferes
Quartiers wirb 3at. Dubler als ßebrer
unb ©rgieber, bie ßebrerfebaft ihm als
5tollegen ein gutes ©ttbeulen bewahren.

E. R.

Das Staatseramen als benttfebe Siir»
fpredjer (unter ©orbebalt bes oor bent
Obergeridjt gu baltenben ©labopeirs) ba»
ben fieben itanbibaten beftauben (alpha«
hetifche ©eibenfolge): ©eter ßabortt,
©etté ßeller, 3ean ©(et)er, ©jfreb ©loll,
Seritbarb ©üfenad)t, ©ené Sdjnpber
unb ©ianfreb oon 2Battentot)l. —

Die 5lird)gemeinberäte ber 3obannes-
gemeiube, ber ©t)bed= unb ©liinfterge»
nteiitbe haben, wie wir hören, geftern
als ©enteinbebclfeirin für bie brei ©e«
meinben 3räulcitt V. D. M. ©lice ©efd)«
bacber, bie. Dodjter Oes oerftorbenen
©lüufterpfarrers, gewählt. —

3tt ben reformierten Ivirdjeubieitft bes
5laittotts ©cru würben aufgenommen:
53ugo Selinutl) 53uber oon unb in Dbun,
©rnft Dbeobor 3ean«©id)arb oon ßa
Sagne itt 3üntch, ßarl ©larti oon
©iieggisberg in. Sern, SfOebrid) Oslar
©ömer oon uttb in ©ern, SB ilb. Otto
©t)b oon Sern in ©rlenbad), ©rnft 3iir»
eher oon Drub in ©ern. —

Die ©ibelausfteltung im Schwei»
3erifd)en ©utenbergntuferim in Sern wirb
bis ©nbe 3uni oerlängert. ©lel>r als
650 ©usgabett tn 80 Spradjett ftttb
bort beifantmem, barunter oiele grohe
Seltenheiten. Heber 3000 ©erfonen ba»
ben bie. auhetgewöbulidje ©usftelluttg
bis beute befuebt. —

ßaut ©litteilung bes Offiziellen ©er«
îebrsbureaus Sern ift ber 3ubrmgcr»
bienft ab Sern im ©nfd)tuh an bie inter»
nationalen fluftoerïebrslinien Safet«©a»
riS'ßonbott uttb Safel=Srüffel=©otter«
bant«©mfterbatn biefer Dage eröffnet
worben. 3nt ©ergleid) gunt ©orjabr ift
eine ©rntähigung oerfdjiebener auslän»
bifeber ©reife eingetreten. —

Die ©arebäber finb feit Sonntag er-
öffnet unb bereit gunt ©mpfange Dieter
froher junger unb älterer ©äfte. Die
Saubireïtton 1 bat fid) beftrebt, ©er»
befferttttg«n uttb ©erfeböHertingen angtt--
bringen, fo weit es ber ßrebit gulieh.

©ine erfte öffentliche ©oligeib-unbe«
©rüfung oeranftaltete ber Sernifcbe ©lub
für ©oligetbunbe lebten Sonntag auf
bem Sportplab Spitalader. ©s wuroen
gang uorgüglidjc ßeifturtgen auf oerfchic»
benen ©'cbieteu gegeigt, bie wefenttidjc
3ortfd)ritte erbrachten. Die 53uube waren
uo'tt ©oligiften uttb ßmnbeliebbaberit
breffiert. Die ©ote oorgiiglid) erhielten
3 Deilnebmer: ©latbps, ©oligift; ffiigti,
©ibrift, uttb 5tol)li ßouis. Die ©ote
fcljr gut gelaugte fünfmal gur Slertei»
lung: ©t)fer ©bmunb; 3wal)lett Otto;
©oîli 3ol>.; ©oenbet fyrtlj; ©erger ©I«
freb; ©leier Otto. Die ©ote gut er«

hielten brei Deilnebmer: ©lutti Skits;
Sd)iitibt §einri;d), uttb Sfrau Dr. ©ollen»
wetber. ©ud) für bie Spegwliibungeit
würben ©reife oerte;ilt: an ©latbns, ©o«
ligift; ©Olli 3ol).; ©erger ©tfreb; ©pfer
©bm.; 3wählen Otto. Die, ©reife be=

ftanben in fdjönen ffiabeit. — Ojegeitiiber
ber lebten Hebung, bie im ßterbft auf
bem ©urtein oorgenommett wttrbe, be«

fleht ein fdjöner Srortfdjritt, namentlid)
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angegriffenen Herren trotz dieser Dro-
hung in Schutz; in seinem Munde nah-
inen die Geschichten eine gang andere
Gestalt an. Der Interpellant, meinte er.
täte gut daran, seine „Materiallieferan-
ten" an die kantonale Polizeidirektion
zu verweisen. —

Ein Vertrag mit den Banken über
die Aufnahme des 12 Millionen-Anlei-
hens zwecks Uebernahme von neuen B.
K. W.-Aktien wurde diskussionslos ge-
nehmigt. Zum Schlüsse folgte die mehr
als einstündige Begründung der Mo-
tion Gafner betreffend die Förderung
von Handel und Industrie bezw. die
Bekämpfung der industriellen Abwände-
rung durch wirtschaft?- und vor allem
durch steuerpolitische Mahnahmen. —

Die Direktion der Lötschbergbahn hat
beschlossen, die dem Schiffspersonal des
Thuner- und Brienzersees auf den 31.
September 1923 gekündigten und seit-
her nur provisorisch verlängerten An-
stelluiigsverträge für eine neue Amts-
dauer zu erneuern. Damit ist die seiner-
zeit erfolgte Kündigung zurückgenommen.

Das Park-Hotel in Oberhofen, bis-
herige Besitzerin Familie Frutiger, ist
durch Kauf um die Summe von Fr.
200,000 an ein Konsortium, mit Schlos-
sermeister Frutiger in Oberhofen an der
Spitze, übergegangen. —

In Därligen am Thunersee wurde auf
Grund eines Steckbriefes ein deutsches
„Ehepaar" verhaftet, das vor einiger
Zeit eine kleine Villa gemietet hatte und
herrlich und in Freuden lebte. Der Herr
„Gemahl" (seine Ehefrau mit Kind lieh
er in Deutschland zurück, die zweite Frau
soll ihm in England regelrecht ange-
traut worden sein) wird wegen Betrü-
gereien in der Höhe von über 100,000
Mark gesucht. —

Bei Arbeiten im grohen Jungfrau-
bahntunnel kam der verheiratete 31
Jahre alte Arbeiter Pater Lauener mit
dem Kontaktdraht der elektrischen Lei-
tung in Berührung, was seinen sofor-
tjgen Tod zur Folge hatte. —

Als Nachfolger des zurückgetretenen
Herrn Dr. Neber ist Herr Direktor
Michel zum Präsidenten des Verkehrs-
Vereins Estaad und Umgebung gewählt
worden. —

h Jak. Friedrich Dubler,
gew. Oberlehrer in Bern.

Die Wiege von Jak. Friedr. Dubler
stand im idyllisch gelegenen Lüscherg am
sonnigen Gestade des Bielersees, wo er
1346 das Licht der Welt erblickte und
auch den gröhten Teil seiner Jugend-
jähre verlebte. Nach Absolvierung des
Seminars auf dem Muristalden kam er
zunächst als Lehrer nach Aarberg. Doch
schon im Jahre 1869 erfolgte seine Wahl
an die Mattenschule. Er unterrichtete zu-
erst an verschiedenen untern Knabenklas-
sen und wurde im Jahre 1382 nach dem
Tode von Oberlehrer Lang dessen Nach-
folger. Im Jahre 1901 übernahm Jak.
Dubler die Führung der obersten Mäd-
chenklasse und besorgte von nun an, da
im gleichen Jahre Oberlehrer Epgar
starb, allein die administrativen Geschäfte
unserer Schule. Im Jahre 1912 wurde
Hermann Lang zum Oberlehrer gewählt,
und Kollege Dubler amtierte nuu wie-

der an einer Knabenklasse,. Im Som-
mer 1921 feierten Schulkommission und
Lehrerschaft sein goldenes Amtsjubi-
läuni. Jahrzehntelang erfreute sich Jak.
Dubler der besten Gesundheit. Der
breitschultrige Seeländer mit dem blon-
den wallenden Barte war für uns jün-

h Jak. Friedrich Dubler.

gere Kollegen das Bild der Kraft und
des zielbewutzten Arbeiters. Wir haben
ihn oft beneidet, um seine gewaltige
Stimme, und wenn er im Zorne sprach,
dann erschraken seine Bubein. Er hatte
eine geschickte Hand und manch hübsch
aeschnigter Gegenstand, von scharfer Be-
obachtung seines Erstellers zeugend,
schmückte sein trautes Heim. In Fischer-
kreisen war er in frühern Jahren eine
bekannte Persönlichkeit: an freien Nach-
mittagen hat er gern und oft seinen
Kahn durch das stille Wasser des Moos-
seedorfsees getrieben. Plötzlich stellten
sich bei ihm die Gebrechen des Alters
ein. Nach Neujahr 1922 mutzte er sich
vertreten lassen, und im kommenden
Frühjahr trat er vom Schuldienste zu-
rück. Wir hofften, datz ihm nach seiner
mehr als 60jährigen Amtstätigkeit ein
froher Lebensabend beschieden würde.
Es kani anders: Kollege Dubler blieb
ein kranker Mann. Vor einein Jahr
wurde sein einziger Sohn, Sekundär-
lehrer Dubler in Thierachern zu Grabe
getragen: das war ein schwerer Schlag
für die hochbetagten Eltern. Seit Neu-
jähr 1925 nahmen nicht nur die Körper-
sondern vor allein auch die Geisteskräfte
Papa Dublers rasch ab, und der Tod
war für den müden Pilger eine Er-
lösung. Mittwoch den 1. April fand in
der Nydeckkirche die schlichte Leichenfeier
statt. Schulbehörden, Lehrerschaft, ehe-
malige Schüler, Freunde und Bekannte,
hatten sich eingefunden, um von Vater
Dubler Abschied zu nehmen. Der „Lie-
derkranz Frohsinn" ehrte den ehemaligen
Mitbegründer und Präsidenten des alten
„Frohsinn" durch zwei prächtige Lieder:
Herr Pfarrer Nikli sprach warme Worte
des Dantes dem langjährigen Erzieher
der Mattenjugend. und ein Vertreter der
Lehrerschaft nahm Abschied von dem
Verstorbenen, der während mehr als 50
Jahren, wovon 30 Jahre als Ober-
lehrer, dein Lehrkörper der Matte an-
gehört hatte. Die Bevölkerung unseres
Quartiers wird Jak. Dubler als Lehrer
und Erzieher, die Lehrerschaft ihm als
Kollegon ein gutes Andenken bewahren.

L.

MMMemj
Das Staatsexamen als bernische Für-

sprecher (miter Vorbehalt des vor dem
Obergericht zu haltenden Plädoyers) ha-
ben sieben Kandidaten bestanden (alpha-
betische Reihenfolge): Peter Hadorn,
Rene Keller, Jean Meyer, Alfred Moll,
Bernhard Rüfenacht, Rene Schnyder
und Manfred von Wattenwyl. —

Die Kirchgemeinderäte der Johannes-
gemeinde, der Nydeck- und Münsterge-
meinde haben, wie wir hören, gestern
als Gemsindehelferin für die drei Ee-
meinde» Fräulein V. I). ät. Alice Aesch-
bacher, die Tochter des verstorbenen
Münsterpfarrers, gewählt. —

In den reformierten Kirchendienst des
Kantons Bern wurden aufgenommen:
Hugo Heimuth Huber von und in Thun,
Ernst Theodor Jean-Richard von La
Sagne in Zürich, Karl Marti von
Rüeggisberg in Bern. Friedrich Oskar
Römer von und in Bern, With. Otto
Nytz von Bern in Erlenbach, Ernst Zür-
cher von Trub in Bern. —

Die Bibelausstellung im Schwei-
zerischen Eutenbergmuseuin in Bern wird
bis Ende Juni verlängert. Mehr als
650 Ausgaben in 30 Sprachen sind
dort beisammen, darunter viele grvtze
Seltenheiten. Ueber 3000 Personen ha-
ben die autzergewöhnliche Ausstellung
bis heute besucht. —

Laut Mitteilung des Offiziellen Ver-
kehrsbureaus Bern ist der Zubringer-
dienst ab Bern im Anschlutz an die inter-
nationalen Luftverkehrslinien Basel-Pa-
ris-London und Basel-Brüssel-Rotter-
dam-Amsterdam dieser Tage eröffnet
worden. Im Vergleich zum Vorjahr ist
eine Ermätzigung verschiedener auslän-
ditcher Preise eingetreten. —

Die Aarebäder sind seit Sonntag er-
öffnet und bereit zum Empfange vieler
froher junger und älterer Gäste. Die
Baudirektion I hat sich bestrebt, Ver-
besssrungen und Verschönerungen anzu-
bringen, so weit es der Kredit zulietz.

Eine erste öffentliche Polizeihunde-
Prüfung veranstaltete der Bernische Club
für Polizeihunde letzten Sonntag auf
dem Sportplatz Spitalacker. Es würgen
gang vorzügliche Leistungen auf verschie-
denen Gebieten gezeigt, die wesentliche
Fortschritte erbrachten. Die Hunde waren
von Polizisten und Hundeliebhabern
dressiert. Die Note vorzüglich erhielten
3 Teilnehmer: Mathys, Polizist: Gigli,
Bibrist, und Kohli Louis. Die Note
sehr gut gelangte fünfmal zur Vertei-
lung: Ryser Edmund: Zwahlen Otto:
Nolli Joh.: Coendet Fritz: Berger AI-
fred: Meier Otto. Die Note gut er-
hielten drei Teilnehmer: Mutti Fritz:
Schmidt Heinrich, und Frau Dr. Vollen-
weider. Auch für die Svez:alübnngen
wurden Preise verteilt: an Mathys, Po-
lizist: Nolli Joh.: Berger Alfred: Ryser
Edm.: Zwahlen Otto. Die Preise be-

standen in schönen Gaben. — Gegenüber
der letzten Uebung, die im Herbst auf
dem Gürteln vorgenommen wurde, be-
steht ein schöner Fortschritt, namentlich
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im ©eborfamsübein, Manuarbeiten fo tute
tm Hppell. —

Stuf ben Maitermin würben über 2000
SBoljtturtgen gctoecbfclt. Diefer rege
2Bed)fel macht fid) aud) bei ®efdj.äftstofa»
lett geltenb. ©odj feiten mürben fo Diele
ffiefchäfte oerlegt tote gegenwärtig, Man
giebt mit feinen SBaren unb Huslagen
oon ber obern itt bie untere Stabt unb
utngeîeljrt. Ullis ber „Kitt)" gebt man in
Hufgenquartiece, ober abeir aud) man gibt
fein ßabenlofal auf unb begnügt fid) mit
einem (Etagengefdjäft. (Einige ©efdjäfte
finb megen Ulbbrudjs ober Umbaues bes
Kaufes gu räumen ge3toungen. —

Eine jugenblidje (Esnbredjeirbanbe oon
fünf Stopfen batte fid) letjte ©Socbe oor
ber bernifdjen Utffifenfarnnter megen einer
gangen ©eibe oon S3 a nb tafd) eben ö ieb ft ä b »

leit unb (Einbrüchen unb ©crfud>en bagii
3U oerantroorten. Sämttidjc HtigeHagten
toaren geftättbig. Der ffiericbtsbof oer»
urteilte ben Sauptfdjulbigert 31t 18 Mo»
naden 3üdjtbaus obne Hn'redjinung ber
ltnterfud)ungsbaft; gttfei anbete 311 je
11 Vz Monaten Storreftionsbaus, mit
Ulnredjmutg oon einem Monat Unter»
fudjungsbaft; ben Stierten 311 2 Monaten
Storreftionsbaus, umgetoanbelt in 30
Dage ©ingellyaft; toegett Segünftigung
ben (fünftem 3" 4 Monaten Storreftions»
[jaus, abgüglid) ein Monat, unb beffea
(Ehefrau ebenfalls gu oier Monaten, .ab»

3üglid) ein Monat unb auf ein 3nl)t
Setpäbrungsfrift behingt ertaffen. —

Der Deftgug gur Eröffnung ber flanb»
mirtfdjaftlidjien Husftellung oerfpridjd
grobe Dinge. 3n brei ôauptgruppen
oereinigt er eine Darftellung bes fdjtoei»
3erifd)en [Bauerntums unb öes Dracbten»
toefens, bas eben neu im Ultifblüben be»

griffen ift. Den Stern jeber öaupt»
gruppe mirb ein HIpctufgug bilöen, mit
ber für fie cbaratteriftifdjen Stiebtäffe:
beutfcbe Sd)toet3 obne Stern mit bem
Sraunoieb; romartifcbe Schwelg mit
Scbwargfcbeden; Slant on Stern mit bem
Simmentaler trieb. Hm bie Sllpauf3iige
gruppieren fid) bie Ianbwirtfdjiaftlicb gu»
gehörigen Dradjten. (Ein gebrängter bi=
ftorifber .Deiit unb eine moberne lanb»
toirtfdjaftiidjie ©ruppe, ergangen bas
3ugsbilb. Die mit ber ßanbwirtfdjaft
oerbunbenen ©ewerbe, töie bas ffeft» unb
Deiertagleben bes ©auerntums (äffen fidj
in biefetn ©ahmen ebenfalls originell
bilblid) barftellen. Die Drad)ten aller
Slantone unb ßanbfcbaften tocrben in
ifjrer gangen Mannigfaltigfeit unb
Schönheit gur ffieltung foinmen. Schon
ietjt ift bie Deilnabme oott toeit über
1000 ©erfonert fid>er. —

Der SBalbbefib ber ftabtbernifd)en
Sturgergemeinbe beträgt beute 3120
frjeftaren im SBerte oon Dr. 10,382,000.
Die SBälber liegen int ©ebiet ber ©e=
meinben Stern, Stolligen, Sümpflg, Eng»
lisberg, Drauettfappelen, Stefjrfatj, Stö»

ntg, Moosfeeborf, Mübleberg, Muri,
©euenegg urtb Hrtenen. Das größte gm
fammenbängenbe ©ebiet ift ber foge»
nannte Dorftwalb, ber in einem Deile
oon ber Sern=©euenburg=ffiabn burd)=
fcfynitten wirb, betn (Berner woblbefannt
burcb bie Straften nad) ©euenegg unb
ßaupen. Kr bot einen S3 alt uon über
1203 S3ettareu. Dent Stabtberner uod)
beffer befannt ift ber Stremgartentoalb
mit einem Salt pou über 630 S>ettaren.

II® Kleine Cferonlk ^11
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STilhlingshoitgert

bes £e()rergefanguereins Sern.
9. gjiai.

„©roß ift ber §err! Sie Rimmel oljne gabt
finb ©öle feiner SSurg. Sein Sagen ©türm nnb
bonnernbeS ©emtilt, nnb S3Iiße fein ©efpann."

®tefe Strophe au? ©djubertg „®att in ber
Statur", Çâtte am Beften gum (äingang bc8

ffcmgei'teS gepaßt, too über bie ©tabt gerate ein
heftiger (Regenguß nieber raufcljte nnb 33tiß auf
Miß bie frangöfifcfje Sirc|e erhellte.

Nichtige grühlingäftimmnng brinnen unb
brausen, Btog burch bie bufaÜStaune Eanonifch
üerfoppeit, inbem im Programm ber Portoiegcnb
ibpllifehe Seil PorangefteKt (©uter, SSrahmS, Oteger)
unb Schubert« ©emitterchor am Schlug gefungen
tourbe. Sin fich berriet ber Slufbau ber SSortrag«-
folge erlefenen ©efchmacl, unb in ben ©ingelhciten
mar bie flangfreubige Sluäführung eine toalfre
SBohltat. Söir fchlagen eg betn SehrergefangPerein
33ern unb feinem Dirigenten h"4 baß er fiel)
ber (ßflege ber Polläliebhnften a Capellamufif
mit foidher Siebe annimmt. ®afj mit forgföltiger
Sluäfprachc unb rhhthmifcher ©anberleit gefungen
mürbe, finb mir born SehrergefangPerein bon
jeher gemahnt. ®ie charatteriftifdje ©eftaltung
geriet befonber« fein im altfrangöfifchen ®attg»
liebchen unb nach ber ©eite ber gefühlsmäßigen
SBertiefung gab man ben ©hören bon ,§. ©uter
(Öeimmeh, SKittag) unb D. ©choec! (grtihling unb
berbft, '« ©eeli) bie @hrr i rhhtljmifch fein pointiert
mar bag bon ©orneliug bearbeitete „Slmor im
Stachen".

®rei ©oliftett fteuerten (Beiträge : Silt) SJÎitller
fpielte bie ©haconne bon Sßitali unb in bie ©olo-
lieber teilten fich bräulein S. ^mer, ©opran, mit
iperrn ä)iat; ®rüc£, ®cnor, in bie Sttabierbegleitung
gräulein ff. bon ©rünigen, mit bem Seiter be«

ffongerte«, Sluguft DetiEer. ®ie ißeranftallung
machte einen auggegeichneten ©inbrucî. C.K.

Sbortdjronift.
Scßten Sonntag fanben in ber OunbeSfiabt

feine mefentlichen fportltche treffen ftatt. Sltn
©amätag fpielte ber g- ?)oung»S3oh« gegen
ben g. ©. ©hauj=-be^gonb§ unb blieb nad) leb-
haftem ffatnpfe mit 2 : 1 Sieger. ®ag SBettfpiel
um bie ©fhmeij. SDteifterfchaft gmifchen Sern unb
©erbette ©enf blieb unauägetragen. ®agcgen
fpielt am fommenben ©onntag S)oung gefioms
auâ bürtch auf bem Steufelb gegen Sern. Dfi*
unb bentralmeifter toerben fich citt Ejatteë (Ringen
liefern. SCBir münfehen ben SRttßen gu biefem
entfi^eibenben ©piete biet ©lücf unb ooüen ©rfolg.

SSfopagaiEbalituf gtter butd) Slettt.

Die Siereittigung leidjtatbleitifdjier Dur»
net bes Slant Otts 33c.rn, bie febon 1923
burd) Sieranftaltung eines fantoitalen
Seicbtatbletiftages, 1924 m'ilt ber Durd)--
fübrung ber Sierbanbsineifterfdjaftcu oer»
fuebt bat, bie 3bee ber De,iètatt)Ietif in
toeiteftc StolEsträfe gu oerbreiten, fud)i
aud) biefes 3abr ihr 3tel burd) tat»
fräftige Dropagauba gu erreichen. So
oeranftaltet fie am 17. eoentuell 21.
SJtai näcbftbin .einen SSropaganbalauf
guer burd) S3erit. Derfelbe ift als Hb»
löfungs» ober Stafettenlauf mit Start
unb 3tel auf bem Sportplatj Slird)en=
felb bitter bem ôiftorifeben Sdlufeum, ge»
baebt. Die 5,1 Slilometer lange Stauf»
ftrede berührt einige ber belebteften 3eu»
tren ber Stabt ÎBern; ber ßauf toirb
alfo feinen 3tnrd ootlauf erfüllen tön»
neu. Sie ift im ©tnoerftänibniis mit ber
ftäbtifeben fboligeibireftion, bereu roeit»
gebenbes (Entgegemtommen toir birr oer»
banïen, folgenbermafjen ausgeioäblt tttor»

ben: Sportplatj Sltrcbenfelb, Setoetia»
ftrafee, Slird;enfelbbrüde, Slafinoplatj,
Hmtbausgaffe, SBunbespIat). ©unbes»
gaffe, (Effingerftrafee, 3iegle)tfti'af)e, Bau»
penftrafee, Süblftrabe, Süblplab, Krtacb»
ftrabe, Bänggabftrabe, Scbiangenftrabe,
©ubenbergplab, Sdjauplatggiaffe, ©un»
besplat3, Hmtbausgaffe, Slafinoplalg,
Slrrdjenfclbbrüde, ôe.Ioetiaftrabe Sport»
plat). Der Bauf oerfprid)! intereffante
SJiomente unb harte Slämpfe, toerben fid)
bod) nicht toentger als 8 ©iarinfbaften,
nämlich ©pmnaftifdjie ©efetlfdiaft, ©ür»
gerturnoeretn, Durnfeltion beis faufmän»
ltifdjen ©ereitts, Durno'etein Bänggafie,
Durnoerein bes ftäbtifeben ©nmnafiunts,
Duritoereiit Oberfemiitar, Stabtturnoe»
ein unb D- ©• 3Sb'riitgta ben Sieg ftrei»
tig tnadjen. Iiian barf gefpatint fein,
in tceldjer 3eit bie 3Jiattufd)aften, bie
18 Bäufer gäbten, bie r-ed)t beträcI)Ud)e
Strede hinter fid) bringen toorben. Sei
ungünftigem ÎBetter ©erfcbieibung auf
beit 21. Mai.
Sdjttietg. Stiftung gut Sörbtrung non
©eiueiubicftiibeit unb ®emeinbef)äuferit.

Der Stiftungsrat ber Sdfttnefg. Stif»
tung gur <?örberung oon ©enteinbeftuben
unb ©emeinbebänfetn genehmigte in fei»
ner orbentlidien 3abresoerfammlung
oom 3. Mai 3abresberid)t unb Sabres»
reebming unb toäblte gu feinem ©räfi»
benten èerru Seminarbireïtor Sdjuftcr»
Slreti3lingen. Die 3abresred)nting er»
geigt eilt ©efamtoermögen oon Dr.
400,858.64. Diinf neue ©emeinbaftubeu
unb ©etneinbebäufer fdjloffun fid) im
ßaufe bes Sabres Oer Stiftung an. Das
Sefretariat ber Stiftung arntet weitet
als Hustunftsftelle ber Scbtoeig. Slon»
fereng für ©oHsbilbungstPiefett. Der
©unbesrat bat bie Hufficbt über bie
Stiftung übernommen. .IC St. Gg.

Die mdjften fiätt'öcc ber SBelt.
SBenn hier oon ben reiebften flättberu

ber Sßelt bie Hebe ift, fo ift babei nicht
bas abfolute ©ermögen ber eingelnen
Staaten gemeint, fouberit bas ©errnö»
gen pro ilopf ber ©eoöllerung. Hudj
faitit es fid) nicht um gang genaue 3'db=
ten banbdn, fonbern nur um Sdjäbun»
gen, tote fie uon ben ©elcbrten bes be»
fannten Sabrbudjes „Moobp's ffiooetn»
ment aub Municipal ©a ting ©ooï" alt»
jährlich oorgetiommen toerben. Das
reiebfte ßanb ber (Erbe finb ungtueifel»
baft bie ©ereinigten Staaten oon ©orb»
amérita mit einem ©ermögen oon 2648
Dollar pro ilopf ber ©coölferuttg, ait
gtoeiter Stelle folgt (Englanb mit 2333
Dollar, an britter ilanaba mit 2035,
an oierter Draufteid) mit 1879, ait
fünfter Huftralien mit 1847, an fedjfter
Hrgentinien mit 1515, an fiebeuter
Deutfdflanb mit 1365, an achter ©elgieu
m!it 1346, an neunter bie Sd)toeig mit
1177 Dollar, bann foittmett bie ©ieber»
lanbe mit 1175, Uruguat) mit 1158,
Kuba mit 1110, Dänemar! mit 1069,
©ottoegen mit 1050, Sdjtoeben mit
826, ©bile mit 802, Stialien mit 766,
bie Sübafrtfanifcbe Union mit 745,
Dfd)ed)of(otp,afei mit 736, ©untäriien mit
640, Dinnlanb mit 623, Ungarn mit
612, Sugoflauten mit 600, ©ortugal mit
585, Sapan mit 575, Spanien mit 545,
©riecbenlattb tritt 535, ©nafilien mit 525,
Defterreid) mit 525 ufto.

320 OIL KLUblLU M0OOL

im Gehorsamsüben, Manilarbeiten sow«
im Appell.

Auf den Maiterniin wurden über 2000
Wohnungen gewechselt. Dieser rege
Wechsel macht sich auch bei Geschäftsloka-
len geltend. Noch selten wurden so viele
Geschäfte verlegt wie gegenwärtig. Man
zieht mit seinen Waren und Auslagen
von der obern in die untere Stadt und
umgekehrt. Aus der „City" geht man in
Auhenguartiere, oder aber auch man gibt
sein Ladenlokal auf und begnügt sich mit
einem Etagengeschäft. Einige Geschäfte
sind wegen Abbruchs oder Umbaues des
Hauses zu räumen gezwungen. —

Eine jugendliche Einbrecherbande von
fünf Köpfen hatte sich letzte Woche vor
der bernischen Assisenkammer wegen einer
gangen Reihe von Handtäschchenoiebstäh-
len und Einbrüchen und Versuchen dazu
zu verantworten. Sämtliche Angeklagten
waren geständig. Der Gerichtshof vor-
urteilte den Hauptschuldigen zu 18 Mo-
naten Zuchthaus ohne Anrechnung der
Untersuchungshaft,- zwei andere zn je

liO/e Monaten Korrektionshaus, mit
Anrechnung von einem Monat Unter-
suchungshast: den Vierten zu 2 Monaten
Korrektionshaus, umgewandelt in 30
Tage Einzelhaft,- wegen Begünstigung
den Fünften zu 4 Monaten Korrektions-
Haus, abzüglich ein Monat, und dessen

Ehefrau ebenfalls zu vier Monaten, ab-
züglich ein Monat und auf ein Jahr
Bewährungsfrist bedingt erlassen. —

Der Festzug zur Eröffnung der Lanv-
wirtschaftlichen Ausstellung verspricht
große Dinge. In drei Hauptgruppen
vereinigt er eine Darstellung des schwer-
zerischen Bauerntums und öes Trachten-
wesens, das eben neu im Aufblühen be-
griffen ist. Den Kern jeder Haupt-
gruppe wird ein Nlpaufzug bilden, mit
der für sie charakteristischen Viehrasse:
deutsche Schweiz ohne Bern mit dem
Braunvieh,' romanische Schweiz mit
Schwarzschecken,' Kanton Bern mit dem
Simmentalervieh. Um die Alpaufgüge
gruppieren sich die landwirtschaftlich zu-
gehörigen Trachten. Ein gedrängter hi-
storischer Teil und eine moderne land-
wirtschaftliche Gruppe, ergänzen das
Zugsbild. Die mit der Landwirtschaft
verbundenen Gewerbe, wie das Fest- und
Feiertagleben des Bauerntums lassen sich

in diesem Rahmen ebenfalls originell
bildlich darstellen. Die Trachten aller
Kantone und Landschaften werden in
ihrer ganzen Mannigfaltigkeit und
Schönheit zur Geltung kommen. Schon
jetzt ist die Teilnahme von weit über
1000 Personen sicher. —

Der Waldbesitz der stadtbernischen
Burgergemeinde beträgt heute 3120
Hektaren im Werte von Fr. 10,382,000.
Die Wälder liegen im Gebiet der Ee-
meinden Bern, Balligen, Bümpliz, Eng-
lisberg. Frauenkappelen. Kehrsatz. Kö-
niz, Moosseedorf, Mühleberg, Muri,
Neusnegg und Urtenen. Das größte zu-
sammenhängende Gebiet 1st der söge-
nannte Forstwald, der in einem Teile
von der Bern-Neuenburg-Bahn durch-
schnitten wird, dein Berner wohlbekannt
durch die Straßen nach Neuenegg und
Äaupen. Er hat einen Halt von über
1203 Hektaren. Dem Stadtkern« noch

besser bekannt ist der Bremgartenwald
init einem Halt von über 630 Hektaren.
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Triikilingskonzert
des Lehrergesangvereins Bern.

9. Mai.

„Gruß ist der Herr! Die Himmel ohne Zahl
sind Säle seiner Burg. Sein Wagen Sturm und
donnerndes Gewölk, und Blitze sein Gespann."

Diese Strophe aus Schuberts „Gott in der
Natur", hätte am besten zum Eingang des

Konzertes gepaßt, wo über die Stadt gerade ein
heftiger Regenguß nieder rauschte und Blitz auf
Blitz die französische Kirche erhellte.

Richtige Frühlingsstimmung drinnen und
draußen, bloß durch die Zufallslaune kanonisch
verkoppelt, indem im Programm der vorwiegend
idyllische Teil vorangestellt (Suter, Brahms, Reger)
und Schuberts Gewitterchor am Schluß gesungen
wurde. An sich verriet der Ausbau der Vortrags-
fvlge erlesenen Geschmack, und in den Einzelheiten
war die klangfreudige Ausführung eine wahre
Wohltnt. Wir schlagen es dem Lehrergesangverein
Bern und seinem Dirigenten hoch an, daß er sich

der Pflege der vvlksliedhaften g Lapellsmusik
mit solcher Liebe annimmt. Daß mit sorgfältiger
Aussprache und rhythmischer Sauberkeit gesungen
wurde, sind wir vom Lehrergesangverein von
jeher gewohnt. Die charakteristische Gestaltung
geriet besonders fein im altfranzösischen Tanz-
liedchen und nach der Seite der gefühlsmäßigen
Vertiefung gab man den Chören von H. Suter
(Heimweh, Mittag) und O. Schveck (Frühling und
Herbst, 's Seeli) die Ehre: rhythmisch fein pointiert
war das von Cornelius bearbeitete „Amor im
Nachen".

Drei Solisten steuerten Beiträge: Lily Müller
spielte die Chaconne von Vitali und in die Solo-
lieber teilten sich Fräulein L. Jmer, Sopran, mit
Herrn Max Drück, Tenor, in die Klavierbegleitung
Fräulein K- von Grünigen, mit dem Leiter des

Konzertes, August Oetiker. Die Veranstaltung
machte einen ausgezeichneten Eindruck. L. K.

Sportchronik.
Letzten Sonntag fanden in der Bundesstadt

keine wesentlichen sportliche Treffen statt. Am
Samstag spielte der F. C. Joung-Boys gegen
den F. C. Chaux-de-Fonds und blieb nach leb-
haftem Kampfe mit 2 : 1 Sieger. Das Wettspiel
um die Schweiz. Meisterschaft zwischen Bern und
Servette Genf blieb unausgetragen. Dagegen
spielt am kommenden Sonntag Houng Fellows
aus Zürich auf dem Neufeld gegen Bern. Ost-
und Zentralmeister werden sich ein hartes Ringen
liefern. Wir wünschen den Mntzen zu diesem
entscheidenden Spiele viel Glück und vollen Erfolg.

Propagaiedalailf «wer durch Bern.

Die Vereinigung leichtathletischer Tur-
ner des Kantons Bern, die schon 1923
durch Veranstaltung eines kantonalen
Leichtathletiktages. 1924 mit der Durch-
führung der Verbandsmeisterschaften ver-
sucht hat, die Idee der Leichtathletik in
weiteste Volkskreise zu verbreiten, sucht
auch dieses Iahr ihr Ziel durch tat-
kräftige Propaganda zu erreichen. So
veranstaltet sie am 17. eventuell 21.
Mai nächsthin einen Propagandalauf
guer durch Bern. Derselbe ist als Ab-
lösungs- oder Stafettenlauf mit Start
und Ziel auf dem Sportplatz Kirchen-
feld hinter dem Historischen Museum, ge-
dacht. Die 5,1 Kilometer lange Lauf-
strecke berührt einige der belebtesten Zen-
tren der Stadt Bern,' der Lauf wird
also seinen Zweck vollauf erfüllen ton-
nen. Sie ist im Einverständnis mit der
städtischen Polizeidirektion, deren weit-
gehendes Entgegenkommen wir hier ver-
danken, folgendermaßen ausgewählt wor-

den: Sportplatz Kirchenfeld, Helvetia-
straße, Kirchenfeldbrücke, Kasinoplatz,
Amthausgasse, Bundesplatz. Bundes-
gasse, Effing erstraße, Zieglejrstcaße, Lau-
penstraße, Bühlstraße, Bühlplatz, Erlach-
straße, Länggaßstraße, Schanzenstraße,
Bubenbergplatz, Schauplatzgasse. Bun-
desplatz, Amthausgasse, Kasinoplatz,
Kirchenfeldbrücke, Helvetiastraße Sport-
platz. Der Lauf verspricht interessante
Momente und harte Kämpfe, werden sich
doch nicht weniger als 8 Mannschaften,
nämlich Gymnastische Gesellschaft, Bür-
gerturnvevein, Turnsektion des kaufmän-
irischen Vereins, TurnvereM Länggasse.
Turnverein des städtischen Gymnasiums,
Turnverein Oberseminar, Stadtturnve-
ein und F. C. Zähringia den Sieg strei-
tig inachen. Man darf gespannt sein,
in welcher Zeit die Mannschaften, die
18 Läufer zählen, die recht beträchliche
Strecke hinter sich bringen werden. Bei
ungünstigem Wetter Verschiebung auf
den 21. Mai.
Schweiz. Stiftung zur Förderung von
GèHîàdestiibeii und Gemeindehäusern.

Der Stiftungsrat der Schweiz. Stif-
tung zur Förderung von Gemeindestuben
und Gemeindehäusern genehmigte in sei-
ner ordentlichen Jahresversammlung
vom 3. Mai Jahresbericht und Jahres-
rechnung und wählte Zu seinem Präsi-
denten Herrn Seminardirektor Schuster-
Kreuzlingen. Die Jahresrschnung er-
zeigt ein Gesamtvermögen von Fr.
400,353.64. Fünf neue Gemeindöstuben
und Gemeindehäuser schlössen sich im
Lause des Jahres der Stiftung an. Das
Sekretariat der Stiftung amtet weiter
als Auskunftsstelle der Schweiz. Kon-
ferenz für Volksbildungswesen. Der
Bundesrat hat die Aufsicht über die
Stiftung übernommen. Ick 8t.

Die reichsten Länder der Welt.
Wenn hier von den reichsten Ländern

der Welt die Rede ist, so ist dabei nicht
das absolute Vermögen der einzelnen
Staaten gemeint, sondern das B«mö-
gen pro Kopf der Bevölkerung. Auch
kann es sich nicht um ganz genaue Zah-
len handeln, sondern nur um Schätzun-
gen, wie sie von den Gelehrten des be-
kannten Jahrbuches „Moody's Govern-
meut and Municipal Rating Book" all-
jährlich vorgenommen werden. Das
reichste Land der Erde sind unzweifel-
haft die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika mit einem Vermögen von 2643
Dollar pro Kopf der Bevölkerung, an
zweiter Stelle folgt England mit 2333
Dollar, an dritter Kanada mit 2035,
an vierter Frankreich mit 1379, an
fünfter Australien mit 1347, an sechster
Argentinien mit 1515, an siebenter
Deutschland mit 1365, an achter Belgien
mit 1346, an neunter die Schweiz mit
1177 Dollar, dann kommen die Nieder-
lande mit 1175. Uruguay mit 1153,
Cuba mit 1110, Dänemark mit 1069,
Norwegen mit 1050, Schweden mit
326, Chile mit 802, Italien mit 766,
die Südafrikanische Union mit 745,
Tschechoslowakei mit 736, Rumänien mit
640, Finnland mit 623, Ungarn mit
612, Jugoslavien mit 600, Portugal mit
535, Japan mit 575, Spanien mit 545,
Griechenland Mit 535, Brasilien mit 525,
Oesterreich mit 525 usw.
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Rolonifatioit nub IiibijdKs fîcDcn im
tjieiliflicin Sank.

3um Vortrag oon Dr. grit; £öwen»'
ftein aus 3erufalem Latte, fid) am Valm»
fonntag eilt internationales, faft aus»
fdjliehlich jübifdjies Vubüfum im Drdjt»
fptelhaus St. ©ottharb eingefunbert.

Der Veferent fprach uon beir VMebcr»
inbef if)nähme bes heiligem Daubes (terre
promise) burd) einen Teil bes jtibifdjien
Voltes, ber ©halugim, als uon feinem
Ereignis rodtgeftfjidjitlidher Sebeutung.
Vatäftina mar guleht oon bat ©ttglän»
bern befetgt gewefett. Die Viidgahe bes.
Daubes an bic 3uben erfolgte am ©nbe
bes SBelttrieges, als aine Runbgebung
ber gioilifierten 9JtenJd)hait unb gleid)»
fahr 33Siebergutmad)ung fahrt) unbertc»
lang gebulteten Unrcdyts. 33or 2000
Satjreu, als bie 3üben nod) unter eigenen
5tönigen in ihrem Daube wohnten, ge»
fchah es breimal im 3ahr, bah fie gcit
Sern f aie m 30 g en, um bort im Tempel
eine nationale (Semeinfdjaft 311 entpfin»
ben — hierauf folgte ihre Sefiegüng unb
Vertreibung burd) bie Vomer, bie feinen
Stein auf bem aitbern liehen >n- unb
es ift mehr als ein Spmbol, bah 1918
8000 SDlenfdjen, nicht nur aus allen
Danbfchafteit Valäftinas, fonbern aus
allen Seilen ber (Erbe bem gleichen 3iele
guftrömten, wo Dr. aBeijmann als
Sauptoertreter ber gioniftifdjen Seme»
guug ben ©runbftein legte 31t einer fii»
bifchen ilnioerfität.

Die Äanbuitg ber ©inrounberer an ber
milbbranbenben Riifte oon 3afa (ihr
froher ©ruh „Sdjalüin Vledptt"), bas
herrlich malerifche Vorgebirge Ramtel,
ber 3orb au als tofenb ftiirgenbes ©e»
wäffer, Olioeit, Orangen, Valmen unb
Vinieuhaine uon ftetem Vteierminb an»
mutig bemegt, bie formfdjone tppifd)
morgcnläitbtfd)e Vrdjiifoftur ber Siebe»
lungert, ben weidjen Diniern ber fonnen»
burchfluteten Danbfdjaft eingefügt. Die
grohartigen Vumett oon Rapentaum,
ber roafferarme, gmifdjen glüßenben
Steinhaufen gelegene Seich Siloah, unb
eitblid) bie roimberoolle ßage ber Stabt
3erufalcm mit ihren geheimntsoollen
Sorhogen, ©emülben unb Säulengätt»
gen, ben Treppen unb engen ©äffen,
in betten noch bie ©fei unb Ramel frei»
beitbe arabifdje Vepölferung uorgttberr»
fdjett fcheint. Vicht 31t uergeffen bie ge=
wältige, guterhaltene Vingrnauer (Rlage»
iitauer), rocldje bie arabifclje Vtofdjee unb
eilten Seit ber Stabt an Stelle bes
früheren Tempels umsieht unb bie bettf»
würbigen lleherrefte bes Suirmes Da»
uibs unb Vbfolouts ©rab. Vlies sog
in hunter Solge uorüber unb lüfte Se»
geifterung aus. Mg.

Der Siinbeitfall tu afftmirtjer Dar;
ftellung.

Dr. ©broarb ©hiera, Vrofeffor ber
Vfftjriologie au ber Unioerfität Venn»
Iploania, hat foebett bie ©ntßifferung
einer babnlonifdfen Steintafel oollenbet,
bie etmia aus bem 3ahre 2100 oor
©Ijriftus ftammt, unb bie eine Darftel»
lung bes Süttbeitfalls bes erften Vten»

fdjen unb feiner Sertreibuttg aus bem
Varabies enthält. Der Veridft ber Sa»
fei seigt in mattdjen ©mselheiten eine
überrafchenbe Veljnlichfeit mit ber in ber
©enefis gegebenen Darftellung. Die
(Erzählung ift in ber Sorm eines Dia»
loges swifdjen bem SVatfchen unb ©ott
gehalten unb fdjeint in Vbaitt ein
Opfer eiferfüdjtiger ©ottheiten 311 feihen,
bie ihn aus bem Varabiefe treiben, weil
fie befürchten, bah er fie an 3® ei s he it:

überflügeln tonnte. Son ©oa ift hie*
feine Vebp, unb auch ber Sdjlattge ge»
fd)iel)t feine ©rwähnung, was ©hiera ba»
mit erflärf, bah bie Schlange ben Saht)»
loniern als 3uoertiäffiger fffreuitb unb Se»
rater ber Vtenfdjen galt. SÜßie bie V3if»
feitfdjaft annimmt, entflammt bie Vieber»
fdjrift bes hebräifdjat „Sertdjfs über ben
©arten ©ben" ber 3eiit nach.nahezu 1000
3ahre oor ©hriftus, bie iefct entzifferte
Steintafel ift in ber Sprache ber Su»
merer, ber älteften .Veroohner bes bahn»
lonifdfett Sieflanbes, gefdjriehen unb
entflammt ber 3nfd)riftenfammlung uon
Vippur, aus ber bie Vusgrabungsarbei»
ten ber ilnioerfität Vennft)luania meh»
rere taufenb Tafeln ans Dicht forberten.
Vad) ber Vnfidjt bes ameritanifdjen
Vfftjriologen mürbe bie alte babplonifdje
Degenbe uon ben 3uben übernommen
unb ihrer monotheiftifdjen fiehre ent»
fprechenb umgeänbert. Dr. ©hiera bringt
eine Veihe 001t ©rüttbett oor, bie ben
Semeis ftiihen follen, bah bas Original
ber ©rsählung ber ©enefis bahplonifd)
mar unb bah trot] ber hebräifchett Heber»
arbeituttg tu bic biblifchc ©efchidjtc oiele
©ttt3cl3üge übergingen, bie mit ber fü»
bifdjen Sheologte fchmer uereinbar finb.
Demgegenüber ift jebod) barauf h insu»
roeifen, bah auf ber Steintafel fid) Dût»
feu befinbeit, fo bah ganse ÜB orte unb
Sähe fehlen. Vtait barf aud) nidjt
auher acht laffeu, bah bie fumerifdje
Sprache ber Heberfehung grohe Schmie»
rigterten bietet, roeil etn SBort oft bie
oerfdfiebeitften Dieutungen ßiiläht. So
intereffant beshalh aud) ber oon Dr.
©hiera entzifferte unb ber Oeffentlid)»
teit unterbreitete Text bei 3mtefprad)e
smifdjen Vlenfdjeit unb ©ott ift, fo
fdjeint er bod) 311 tinfidjer, um bett Vrio»
ritätsftreit 311 entfcljeiben.

Die ftiirlfte fyritii ber ÜBelt.

ÜBäbrenb eiittiger Vtonate hat fid) bie
Seoölferung uon Vem Sort au ben
Runftftüden ber Vthletin Sfiarta Sana,
ber „ftärtften Stau ber ÜBelt" ergöht.
Die ftarte Vertreterin bes fdjmadjett ©e=
fd)Ied)ts ift eine ungarifdje 3igeunerin,
bie auf ber ßanbftrahe geboren rourbe
unb fd)on frühe eine träftige ©ntwief»
hing zeigte. Slber erft als fie ttad) Virte»
rifa auswanberte, faitbcn ihre ftarten
Vhtsfeln bie richtige Veadjturtg. ßuf»
eifen serhrad) fie, als roärett's Vuhgipfel,
unb ein Schmtèb pflegte ejinen Vmhos
auf bie Sruft ber am Voben ßiegeubeit
3it ftellen unb barauf neue £>ufeifeit alt
Stelle ber 3erbrodjenen 3U fdjmieben. Vis
bies nicht mehr 30g, erfaitn ihr 3tnprc»
fario ein neues Ruitftftiid. ©in attsge»
mad)fener ©lefaut mürbe in ein ©ertift
geftellt, iit ein Veti oon feften fieber»
gürtein gefpannt. Die Vthletin fteillte
fid) auf bas ©erüft, legte ftd) ein ©e=

fdjirr an, bas burd) oier Retten mit bem
bes ©lefanten uerhunben mar, unb hob
auf ein gegebenes Reidjen ben fd>meren
Didhäuter 20 3entimetcr hoch in bie
Ööhe. Vtehr tann man mahrhaftig uon
ber „ftärtften Srau ber ÜBelt" nicht oer»
langen. Vber es setgte ftd) mieber ein»
mal, bah bie midptigfte ÜBaffe ber Stau,
fclhft ber ftärtften, nicht ihre Vtusfel»
traft ift, fonbern bie fiift. ©s ftellte fid)
nämlich heraus, bah bie Saiten bes ©e»
riifts innen hohl roaren unb einem h od)ft
tomplhierten Softem oott Ojemitfjteit, ©e»
gengetuicf)ten, feibeittett Rabeln tc. Vaum
gemährten, tuetche bas (Sem i cht bes ©Ie»
fauteti um bie öälfte oerringerten. So
hat bemt bie Vthletin nur einen halben
©lefanten 3U heben uermodjt; immerhin
ift aud) bies eine gan3 anfehulidje ßet=
ftuug.

©in ©lemiitsnrenfdj.

©ine aineritanifdje 3eitung, „Dlje
©reen Sag" oon Softon, erzählt 0011
einem Deftament eines gemiffett San»
born, ber in Vtebfor'o, Vlaffadjufetts,
im 3ahre 1871 ftarh. ©r oermadjte feinen
Deidjnaitt ber ôaroarb»Uniuerfiti), aber
mit gewiffen Vufträgen: Vus feiner ôaut
fällten 3mei Trommelfelle gemacht mer»
ben. Die Trommel foil an einen Steunb
gegeben merbett, unter ber Sebingung,
bah er jährlich hei Sonnenaufgang am
17. 3umi auf bem Sdjladjtfelb oon Sun»
fers foitl auf ber Trommel ben „Vaitfee
Dooble" trommelt. Vuf einem Sell foil
Vopes „Huiuerfal Vtaper", auf bem an»
bern bie Hnahl)ängigteitsertlärung auf»
gefdjrieheit roerben. Vus beut Veft bes
Rörpers foil Dünger gemadjt merbett,
,,3ur Sötberuug bes SBadfstums einer
ameritanifdjen Ulme, bie an einer Daitb»
ftrahe gepflanzt roerben foil, bamit ber
ntübe SBaitberer uermeilett unb uitfchul»
bige Rinber unter ihren fchattigen, burd)
meine lleherrefte 3ur reidjen ©ntfaltung
gebrachten 3meigett ihre Spiele treiben
mögen."

6'bet all's es Venb.
Qamägcr, all's bet uf bcc Söält eS Slcnö.

®'@(höttbeit, bie febönfebti, einifcb ou öergeibt,
Unb einifcb fnKe uS bie ßefdbte gäbnb,
®ie fdE)terdhfcE)ti SJluur gletfcEtt bodb no jämegbeit.
®er Befcbt Sljug — unb ftjg er no fo tüür —
Sßerljublet mit ber Qljt unb labt ta galj-

Stetfcbt rnuefj erlüfclje bS aüergröfdjte güür,
®ie Befcbti, feinfebti Ubr einifcb fcTita^.
9Rit jeber Qugeb ifdb es einifcb ©djtufj
Unb bs febönfebte gefdbt geitjt jlctfcbtamänb berBt).
S33ie fcbnäll zerfließt ber SieBi erfi^te Üufj!
Ou bS aöätter cba, tni meig, nib gäng glßcf) ftj.
SUIS bet eä ülenb für üüS uf biefer SBält,
0u mit cm Säße fälber geibt es fo.
Söirb eine no fo alt, bet §uu8 unb (Salb,
gtetfdbt mirb ber ®ob Ijolt bodß no jue ibnt dßo.

SUIS [jet eS 3lenb, 8'ifd) truurtg aber toal)r.
®ocb rnuefj me füge S'ifcb ou toieber guet.

®cnn bs Scljöne uf ber SBätt ifeb jientlicb rar,
©djmärj aber ifeb nib lippis, baS mobl tuet.

Drutu ifeb eS räcßt, baß alles geibt Perbtj,
Sîei greub, fei ©cbmärj eim blljbt i ®migfeit.
ÏBie'8 be im genftjtS äne bolt lüirb fb,
®aS naeiß me nib, eS bets no leine gfeit!

©paj}.
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Kolouisation und jüdisches Leben im
heiligen Lande.

Zum Vortrag von Dr. Fritz Löwen-
stein aus Jerusalem hatte sich am Palm-
sonntag ein internationales, fast aus-
schließlich jüdisches Publikum im Licht-
spielhaus St. Gotthard emgefunden.

Der Referent sprach von de>r Wieder-
inbesitznahme des heiligen Landes steine
promise) durch einen Teil des judischen
Volkes, der Chaluzim, als von àem
Ereignis weltgeschichtlicher Bedeutung.
Palästina war zuletzt von den Englän-
dern besetzt gewasen. Die Rückgabe des.
Landes an die Juden erfolgte am Ende
des Weltkrieges, als aine Kundgebung
der zivilisierten Menschheit und gleich-
sain Wiedergutmachung jahrhunderte-
lang gedulteten Unrechts. Vor 2000
Jahren, als die Juden noch unter eigenen
Königen in ihrem Lande wohnten, ge-
schah es dreimal im Jahr, daß sie gen
Jerusalem gogem, um dort im Tempel
eine nationale Gemeinschaft zu empfin-
den — hierauf folgte ihre Besiegung und
Vertreibung durch die Römer, die keine»
Stein auf dem andern liehen >-7- und
es ist mehr als «in Symbol, dah 1918
3000 Menschen, nicht nur aus allen
Landschaften Palästinas, sondern aus
allen Teilen der Erde dem gleichen Ziele
zuströmten, wo Dr. Weizmann als
Hauptvertreter der zionistischen Bewe-
gung den Grundstein legte zu einer jü-
dischen Universität.

Die Landung der Einwanderer an der
wildbrandenden Küste von Jafa (ihr
froher Gruh „Schalom Mechem"), das
herrlich malerische Vorgebirge Karmel,
der Jordan als tosend stürzendes Ge-
wässer, Oliven, Orangen, Palmen und
Pinienhaine von stetein Meerwind an-
mutig bewegt, die formschöne typisch
morgenländische Architektur der Siede-
lungen, den weichen Linien der sonnen-
durchfluteten Landschaft eingefügt. Die
großartigen Ruinen von Kapernaum,
der wasserarme, zwischen glühenden
Steinhaufen gelegene Teich Siloah, und
endlich die wundervolle Lage der Stadt
Jerusalem mit ihren geheimnisvollen
Torbogen, Gewölben und Säulengän-
gen, den Treppen und engen Gassen,
in denen noch die Esel und Kamel trei-
bende arabische Bevölkerung vorguherr-
scheu scheint. Nicht zu vergessen die ge-
waltige, guterhaltöne Ringmauer (Klage-
niauer), welche die arabische Moschee und
einen Teil der Stadt an Stelle des
früheren Tempels umzieht und die denk-
würdigen Ueberreste des Turmes Da-
vids und Absoloms Grab. Alles zog
in bunter Folge vorüber und löste Be-
geisterung aus. lKZ.

Der Siindenjall in assyrischer Dar-
stellung.

Dr. Edward Chiera, Professor der
Assyriologie an der Universität Penn-
sylvania, hat soeben die Entzifferung
einer babylonischen Steintafel wollendet,
die etwa aus dem Jahre 2100 vor
Christus stammt, und die eine Darstel-
lung des Sündenfalls des ersten Men-

schon und seiner Vertreibung aus dem
Paradies enthält. Der Bericht der Ta-
sel zeigt in manchen Einzelheiten eine
überraschende Aehnlichkeit mit der in der
Genesis gegebenen Darstellung. Die
Erzählung ist in der Form eines Dia-
loges zwischen dem Menschen und Gott
gehalten und scheint in Adam ein
Opfer eifersüchtiger Gottheiten zu sehen,
die ihn aus dem Paradiese treiben, weil
sie befürchteil, dah er sie an Weisheit
überflügeln könnte. Von Eva ist hier
keine Rede, und auch der Schlange ge-
schieht keine Ermähnung, was Chiera da-
mit erklärt, dah die Schlange den Baby-
loniern als zuverlässiger Freund und Be-
rater der Menschen galt. Wie die Wis-
senschaft annimmt, entstammt die Nieder-
schrift des hebräischen „Berichts über den
Garten Eden" der Ze>it nach.nahezu 1000
Jahre vor Christus, die jetzt entzifferte
Steintafel ist in der Sprache der Su-
merer, der ältesten Bewohner des baby-
Ionischen Tieflandes, geschrieben und
entstammt der Jnschrjftensammlung von
Nippur, aus der die Ausgrabungsarbei-
ten der Universität Pennsylvania meh-
rere tausend Tafeln ans Licht förderten.
Nach der Ansicht des amerikanischen
Assyriologen wurde die alte babylonische
Legende von den Juden übernommen
und ihrer monotheistischen Lehre ent-
sprechend umgeändert. Dr. Chiera bringt
eine.Reihe von Gründen vor, die den
Beweis stützen sollen, dah das Original
der Erzählung der Genesis babylonisch
war und dah trotz der hebräischen Ueber-
arbeitung in die biblische Geschichte viele
Einzelzllge übergingen, die mit der jü-
dischen Theologie schwer vereinbar sind.
Demgegenüber ist jedoch darauf hinzu-
weisen, dah auf der Steintafel sich Lük-
ken befinden, so dah ganze Worte und
Sätze fehlen. Man darf auch nicht
auher acht lassen, dah die sumerische
Sprache der Uebersetzung grohe Schwie-
rigkeiten bietet, weil ein Wort oft die
verschiedensten Deutungen guläht. So
interessant deshalb auch der von Dr.
Chiera entzifferte und der Oeffentlich-
keit unterbreitete Tert der Zwiesprache
zwischen Menschen und Gott ist. so

scheint er doch zu unsicher, um den Prio-
ritätsstreit zu entscheiden.

Die stärlste Frau der Welt.

Während einiger Monate hat sich die
Bevölkerung von New York an den
Kunststücken der Athletin Maria Farra.
der „stärksten Frau der Welt" ergötzt.
Die starke Vertreterin des schwachen Ge-
schlechts ist eine nngarische Zigeunerin,
die auf der Landstraße geboren wurde
und schon frühe eine kräftige Entwick-
lung geigte. Aber erst als sie nach Ame-
rika auswanderte, fanden ihre starken
Muskeln die richtige Beachtung. Huf-
eisen zerbrach sie. als wären's Nuhgipfel,
und ein Schmied pflegte einen Ämbos
aus die Brust der am Boden Liegenden
zu stellen und darauf neue Hufeisen an
Stelle der zerbrochenen zu schmieden. Als
dies nicht mehr zog, ersann ihr Jmpre-
sario ein neues Kunststück. Ein ausge-
wachsener Elefant wurde in ein Gerüst
gestellt, in ein Netz von festen Leder-
gürteln gespannt. Die Athletin stellte
sich auf das Gerüst, legte sich ein Ge-

schirr an, das durch vier Ketten mit dem
des Elefanten verbunden war, und hob
auf ein gegebenes Zeichen den schweren
Dickhäuter 20 Zentimeter hoch in die
Höhe. Mehr kann man wahrhaftig von
der „stärksten Frau der Welt" nicht ver-
langen. Aber es zeigte sich wieder ein-
mal, dah die wichtigste Waffe der Frau,
felbst der stärksten, nicht ihre Muskel-
kraft ist, sondern die List. Es stellte sich

nämlich heraus, dah die Balken des Ge-
rüsts innen hohl waren und einem höchst
komplizierten System von Gewichten, Ge-
gengewichten, seidenen Kabeln zc. Raum
gewährten, welche das Gewicht des Ele-
fanten um die Hälfte verringerten. So
hat denn die Athletin nur einen halben
Elefanten zu heben vermocht: immerhin
ist auch dies eine ganz ansehnliche Lei-
stung.

Ein Gemütsmensch.

Eine amerikanische Zeitung, „The
Green Vag" von Boston, erzählt von
einem Testament eines gewissen San-
born, der in Medford, Massachusetts,
im Jahre 1871 starb. Er vermachte seinen
Leichnam der Harvard-University, aber
mit gewissen Aufträgen- Aus seiner Haut
sollten zwei Trommelfelle gemacht wer-
den. Die Trommel soll an einen Freund
gegeben werden, unter der Bedingung,
dah er jährlich bei Sonnenaufgang am
17. Juni auf dem Schlachtfeld von Bun-
kers Hill aus der Trommel den „Yankee
Doodle" trommelt. Auf einem Fell soll
Popes „Universal Prayer", auf dem an-
dern die Unabhängigkeitserklärung aus-
geschrieben werden. Aus dem Reft des
Körpers soll Dünger gemacht werden,
„zur Förderung des Wachstums einer
amerikanischen Ulme, die an einer Land-
strahe gepflanzt werden soll, damit der
müde Wanderer verweilen und unschul-
dige Kinder unter ihren schattigen, durch
meine Ueberreste zur reichen Entfaltung
gebrachten Zweigen ihre Spiele treiben
mögen."

S'het all's es Aend.
Jawäger, all's het uf der Wält es Aend.

D'Schönheit, die schönschti, einisch ou verzeiht,
lind einisch falle us die beschte Zähnd,
Die schterchschti Muur zletscht doch nv zämeghcit.
Der bescht Azug — und syg er nv so tüür —

Verhudlet mit der Zyt und laht la gah.

Zletscht mueß erlösche ds allergröschte Fiiür,
Die beschti, feinschti Uhr blybt einisch schtah.

Mit jeder Jugcd isch es einisch Schluß
Und ds schönschte Fescht gciht zletschtamänd llerby.
Wie schnüll zerfließt der Liebi erschte Kuß!
Ou ds Wätter cha, mi weiß, nid gäng glych sy.

Alls het es Aend für üüs uf dieser Wält,
Ou mit em Labe sälber gciht es so.

Wird eine nv so alt, het Huus und Gäld,
Zletscht wird der Tod halt doch nv zue ihm cho.

Alls het es Aend, s'isch truurig aber wahr.
Doch mueß me säge s'isch vn wieder guet.

Denn ds Schöne uf der Wält isch ziemlich rar,
Schmärz aber isch nid üppis, das wohl tuet.

Drum isch es rächt, daß alles geiht verby,
Kei Freud, kei Schmärz eim blybt i Ewigkeit.
Wie's de im Jensyts äne halt wird sy,

Das weiß me nid, es hets no keine gseit!

Spatz.
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